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Nie deutſch⸗ polnischen Verhandlungen 


Noch kein Jorkſchritt in der Enkeignungsfrage in Paris — Um die Teilung des oberſchleſiſchen 
Anappſchaftsvermögens — Die Kopenhagener Verhandlungen nur informakoriſchen Charakters 


Politiſche Amſchau 


(Berliner Brief.) 


nd fein Eude. — Schacht berichtet. — Politische 
3. — Franzöſiſche Innenpolitik. — Die engliſche 
= Throurede. — Engliſche Bedenken. 
In de a 
Entiählienen letzten Zeit iſt der Poungplau wiederholt Anlaß zu 
deutſcen gen geweſen, die von den größten Verbänden des 


Kapitals formuliert wurden und die in mehr oder 


Zonug-Plan u 
Tribnttonferen 


weniger d 


1 „eutiier Form eine ſachliche Ablehnung des Young: 
im eus in elten. Induſtrie, Handel und Bankgewerbe haben, 
ingte mein der ungeheuren Verantwortung, die eine unbe⸗ 


2 
je ahme des Young⸗Planes in ih ſchließen müßte, der 
Erfüllun 1 Ausdruck gegeben. daß eine auch nur relative 
gewiſſen zer für Deutſchland untrugbaren Zahlen nur unter 
lungstonſtellatigen Bedingungen und wirtſchaftlichen Entwick⸗ 
iſchen und Been in Frage kommen könne. Aus dem fkep⸗ 
ten Dr € tiven Bericht des deutſchen Reichsbankpraſiden⸗ 
der Unterzeſcht, der in München die realpolitiſche Notwendigkeit 
Mar gem mung, des Moung-Rlanes zu motivieren ſuchte, iſt 
jerenz um en, daß es ſich bei dem Ergebnis der Pariſer Kon⸗ 
u 1 handle, die mit wirtſchaft⸗ 
en u punkten nichts zu tun hat. Der etwas erzwun⸗ 
15 die Zune am Ende der Rede mit dem ülſchen Ausblic 
A . hat den Eindruck nicht zu verwiſchen vermocht, 
nalen H. dacht im Grunde ſeines wirtschaftlichen und nario⸗ 
Ten Herzens den Voung-Blan für ein Unding hält, für einen 
Ag, den Deutſchland zwar durchaus loyal, d. h. nach beſten 
e erfüllen müſſe der aber auf einer zu ſtarken inneren 
ogit aufgebaut iſt, als daß er ſich wirklich bewähren könnre. 
dez, Während Deutſchland, auf deſſen innerpolitiſche Zerriſſen⸗ 
* Dr. Schackt mit erbitterten Worten hinwies, in begreiflicher 
zervofttät die Dinge abwartet, iſt zwiſchen Frankreich und 
nd wenn man ſich pathetiſch ausdrücken will, ein Streit 
n entbrannt, an deni die politiſche Tributkonferenz 
die . Ob die Gegenſätze zwiſchen den beiden Ländern, 
en, wirt! die neue engliſche Regierung heraufbeſchworen wur⸗ 
een ſo ſchwer wiegen, wie man vielfach annimmt, bleibe 
ferenzor e 0 Sicher ‚fit, daß zumindeſt in der Frage des Kon⸗ 
Gt wirz aten Wichtigkeit ebenſo oft unterſchätzt wie über: 
an muß Let Immer keine Einigung zuſtandegekommen iſt. 
Ponderabifien die. daß bei einer derartigen Konferenz die In 
Ele *. unmittelbaren politiſchen Umgebung keine ge⸗ 
aus Der len und es iſt vom engliſchen Standpunkt durch⸗ 
re oincgtee daß ſich Macdonald auf London verfteift, wäh⸗ 
peratur . das Klima von Lauſanne der engliſchen Tem⸗ 
haben in d den vorzieht. Die Fragen Wo? Wie? und Wann 
Staatsmän er letzten Zeit den engliſchen und franzöſiſchen 
e | viel Kopfzerbrechen verurſacht. Es haben ſich 
ſtattfinden kprechung der Punkte, wo und wann die Konferenz 
ulld welche Verhandlungsmethode eingeführt werden 
deutſche Auffaſſungen ergeben, von denen die engli⸗ 
Enten 8 näherſteht als die franzöſiſche. Bei der Bes 
ntwicklung d; Problems muß vor allem auf die überraſchende 
nenpolitit durch gewieſen werden, die in der franzöſiſchen In⸗ 
der Schuldenabtedte langwierigen Debatten um die Ratifikation 
len hervorgeruiennmen durch den Stellungswechſel der Radika⸗ 
Schulde nabkom eb wurde. Als Poincaree noch glaubte, nur die 
ammer durährin zuſammen mit dem Poung⸗Plan durch die 
butkonferenz im gen zu können, war als Termin für die Tri⸗ 
vorgeſe Eindernehmen mit Streſemann der 15. Juli 
geſehen warde 1 
ie Jetzt, da ſich die Dinge gewandelt haben, 
e klare Abſicht, ſich Zeit zu laſſen. obwohl 
bach wie vor auf einem unaufſchiebbaren Termin 
W den 15. Juli und den 15. Auguſt fallen 
ondon als . Gland hat ferner keinen triftigen Grund, mit 
dbenſo 5; 3 Konfſerenzort nicht einverſtanden zu fein, und es ilt 
oincare leuchtend. daß ſich die deutſche Regierung bemüht 
ung de. „ erſchleppungstaktik, die in der geplanten Dreitei- 
oincare, Lonfereng eindeutig ausgedrückt ift, zu verhindern, 
in befindet ſich in einer überaus heiklen Lage, zumal 
1 en: und außenpolitiſchen Verhältniſſe labiler ſind, als es 
könnte Verialiſtiſchen Tendenzen Frankreichs zuträglich ſein 
als K. Zu alledem hat Frankreichs Widerſtand gegen London 
Eröf onferenzort verftimmt: In dieſem Zuſammenhang iſt die 
8 1 der engliſchen Debatte über die Thronrede intereſſant, 
bracht. Sichtige Erklärung Macdonalds zum Young-Blan 
afte x Es hat den Anschein. als ob auf engliſcher Seite ernſt⸗ 
re edenken gegen die unveränderte Annahme des Poung⸗ 
e beſtünden. Die ganze Debatte ſtand im Zeichen eines 
er + Verſtändigungsgeiſtes und einer Annäherungs⸗ und 
ielckspolitik, von der das Frankreich von heute genau jo 
entiernt iſt. wie das Frankreich von geſtern und vorge⸗ 
Was ſchon früher feſtgeſtellt wurde, konnte man aller- 


beim Handelsvertrag vou polniſcher Seite 


Paris. Die Verhandlungen über die deutſch⸗polniſchen 
Euteiguuugsfrageu haben am 4. Juli im Pariſer Se⸗ 
kretariat des Völkerbundes unter dem Vorſitz des Japaners 
Adatſchi begonnen. Deutſchland iſt durch die Herren Mar: 
tius und von Schack vom Auswärtigen Amt, Proſeſſor 
Kaufmauu. vou der Berliner Univerfität und Landgerichts⸗ 
rat Schueider, der deutſcher Richter im Gemiſchten deutſch⸗ 
polniſchen Schiedsgericht iſt, vertreten. Poleu durch den früheren 
Staatsſekretär und jetzigen Beamten für beſondere Aufträge 
Morawski. Die Verhandlungen, die ſich im weſentlichen 
um Staatsangehörigkeitsfragen drehen, dürfen uoch 
einige Tage dauern. Ueber Einzelheiten iſt zur Stunde noch 
nichts zu berichten, da irgendwelche Beſchlüſſe bisher uicht 
gefaßt wurden. 


Die Verhandlungen in Kopenhagen 

Kopenhagen. Die in Kopenhagen ſtattfindenden Verhand⸗ 
{ungen eines VBölfkerbundsausſchuſſes über den deutſch⸗ 
polniſchen Streitfall wegen der Teilnug der Verſiche⸗ 
rungsfonds für Oberſchleſten nehmen ihren planmäßigen 
Verlauf. Die Frage mit der ſich der Ansſchuß zu beſchaftigen 
hat, betrifft die Verteilung des Vermögens der oberſchleſi⸗ 
ſchen Knappſchaft bei der Teilung Oberſchleſiens im Jahre 
1822. Niach dem Diktat der Botſchafterkonferenz wurde beſtimmt, 
daß der Auappſchaftsverein bis 15 Jahre uach der Teilung bo⸗ 
ſtehen bleiben ſoll, falls die dentſche Regierung ſich nicht vorher 
über eine Trennung einige. Verhandlungen darnber wurden 
bald anfgenommen 


mit dem Ergebnis, daß es tatſächlich zu einer Treunung kam, 
deren Durchführung davon abhängig gemacht wurde, daß die 
deulſcht Mark iu Oſtoberſchleſien geſetzliches Zahlungsmittel 
bleibe und die Gesetzgebung in beiden übereinſtimmt. Kurz darauf 
wurde jedoch die poluiſche Mark eingeführt, wodurch das Abs 
fommen mit der deutſchen Regierung größtenteils hiufällig 
wurde. Ein neues Abtommen wü de nicht abgeſchloſſen Ein 


jolches Abkommen war zwar an ſich fertig, die deutſche Re. 


N 
Bilder der Woche 


jedoch von der Auseiuauder⸗ 


gierung machte ihre Zustimmung 
ſetzung über das Knappſchaftsvermögen abhangig. 
Poren ſeiuerſeits konnte ſich nicht eutſchließeu, die Vermögens⸗ 
ause iuanderſetzung eutſprechend den deutſchen Vorſchlägen vorzu⸗ 
nehmen und rief den Rat des Völkerbundes an. Mit ber Bes 
handlung dieſer Frage wurde ein Ausſchuß betrant. Tiefer Aus⸗ 
ſchuß iſt unn am Mittwoch zm erſten Mal iu Kopenhagen zus 
ſammengetreten. Die Verhandlungen tragen bisher jedoch 
rein informatoriſchen Charakter. 


Englands Außenpolitik 


Henderſons Antwort an Chamberlain — Stabiliflerung des Friedens durch den Locarnopakt 


London. Der gegenwärtige Außeumiuiſter Henderſon 
ſaßte feine Erwiderung auf die Ausſprache in die Form 
einer unmittelbaren Antwort an Ehamberlain zuſam⸗ 
men. Auf die einzelnen von Chamberlain abgegebenen Punkte 
eingehend, ſagte Heuderſon, ſowohl hinſichtlich der beabſichtigten 
Uuterzeichuung der Schiedsgerichtsklaufel des 
Haager Gerichshoſes, wie der Wiederanfnahme der Bes 
ziehungen zu Moskau habe der erſte Schritt darin beſtehen 
mülſſeu, ſich mit dem Dominion in Verbindung zu ſetzen. 
Die Regierung ſei der Auffaſſung, daß die Locarnoverträge und 
der Kelloggpalt der Ausgangspunkt und die Ernudlage für alle 
Schritte ſein ſollten, die die Stabiliſierung des Friedens der 
Welt erſtrebteu. 

Die Rheinlaudräum ung ſuchte die Regierung zu 
dem früheſt möglichen Zeitpunkt herbeißſufüh⸗ 
ren. Er ſei der Ueberzeugung, daß es uicht im Intereſſe des 
europäiſchen Friedens liege, die Räumung gradweiſe durchzu⸗ 
führen. Er glaube vielmehr, daß England verſuchen müſſe, die 
franzöſiſche und die belgiſche Regiernng zu veranlaſſen, 
gemeinſam mit England zu haudeln und er habe keinen 
Grund anzunehmen, daß die franzöſiſche oder belgiſche Regie⸗ 


rung der völligen Räumung irgendwelche unüberwindlichen 
Schwierigkeiten in den Weg lege. 
Der ausführlichen Behandlung der ruſſiſchen Frage 


durch Chamberlain widmete der Anßenminiſter eine ebenſo aus: 
führliche Antwart, in der er zuuächſt darauf hinwies, daß uach 
Auffaſſung der Rechtsberater des Foreign Office die diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen zwiſchen England und Sowjetrußlaud ni e⸗ 
mals zu beftehen aufgehört hätten. Das ſei ein 
ſehr weſentlicher Puukt. Die Regierung habe Moskau in den 
Vorverhandlungen wiſſen laſſen, daß ſte keine kommuuiſti⸗ 
Ihe Propaganda, die gegen Englaud oder Teile des briti⸗ 
ſchen Weltreiches gerichtet ſei, dulden könne. Der Minifter 
ſchloß mit der feierlichen Erklärung: „Ich wiederhole vor 
dieſem Hanſe, daß wir keine Verantwottlichkeit tragen für 
irgend etwas, das von der 3. Juternationale herausgegeben 
werden ſollte. Wir haben keinen Vertrag mit der 3. Juter⸗ 


—— 
dings auch jetzt wieder beobachten: die neuen Männer in Eng⸗ 
land haben den Radikalismus ihres Programms gegen jene 
balancierende Vorſicht eingetauſcht, die ihre ſchwierige Stellung 
als Führer einer Minderheitsregierung erfordert. Dazu kommt. 
daß die engliſche Außenpolitik von heute noch kein ſcharfes Pro⸗ 
fil beſitzt, was bei der Vielfältigkeit der auf ſie einſtürzenden 
Probleme gewiß kein Wunder iſt. Doch hat man den Eindruck. 
daß in England ſchon jetzt eine Politik im Werden begriffen iſt, 
die andere Intereſſen durchzuſetzen haben wird als es die fran- 
zöſiſchen find. Fur Deutſchland iſt zunäckſt die Bemerkung des 
Labourabgeordnete Snell wichtig, daß die Befreiung der Rhein⸗ 


nationale und keine Verbindung mit ihr und wir ſollten uns 
nicht zu ſtark beeinfluſſen laſſeu, von dem, was in der „Prawba“ 
erſcheinen mag.“ 

Nach einem Schlußwort des Uuterſtaatsſekretärs im Foreign 
Office Dalton wurden die Verhandlungen ver ta gt. 


N 
17 e 
Fritz Thyſſen ſprach über den Bonng⸗ Plan 
und führte aus, daß einerſeits eine koſtſpielige Sozialpolitik und 
eine koſtſpielige allgemeine Verwaltung, andererſeits die Jah⸗ 
resleiſtung von 2 Milliarden auf 60 Jahre unvereinbar ſeien. 
Die geſamten Aktiengeſellſchaften Deutſchlands verteilten eine 
Dividende von einer Milliarde Mark. Die andere Hälfte der 


Reparationszahlungen könnten nur durch Kürzung der öffent⸗ 
lichen Ausgaben und durch Herabſetzung der Lebenshaltung des 
Volkes aufgebracht werden. 


lande in England wohl faſt ebenſo viel Freude auslöſen würde, 
wie in Deutſchland ſelbſt. 

In den wichtigſten Fragen iſt man noch immer zu keinem 
Ergebnis gekommen. Noch nie iſt Außenpolitik in ſo auffallen⸗ 
der Weiſe der Inbegriff des Vieldeutigen geweſen, wie heute. 
Einzig die Stellung Deutſchlands iſt klar umriſſen: Es han⸗ 
delt ſich um primäre Forderungen, die von den Alliierten künſt⸗ 
lich kompliziert werden; in England ſcheint jetzt allerdings eine 
Epoche der Verſtändigung angebrochen zu ſein, wenn es auch 
fraglich iſt, ob Macdonald ernſthaft den Verfuch machen wird. 
ſeine Ideen zu verwirklichen. 


der Stand der Auslands deutſchen⸗Entſchüdigung | 


Wieviel Ift ausbezahlt? — Wie groß And die 
Nuckſtände? — Der Beamtenapparatl! 


Eine Beſprechung des Präſidenten des Reichsentſchädli⸗ 
gungsamts mit den Intereſſenten vom 19. Juni ergab: Es 
unterliegen der Schlußentſchädigung 102 150 Schadensfälle 
von denen 97 150 Sachſchuden und ſchätzungsweiſe 65 00 
Fälle Wertpapierſchadensfälle ſind. Bis zum 10. Juni waren 
von den Sachſchäden 93 104, das ſind 96 Prozent, von den 
Wertpapierſchäden dagegen 46 274, das ſind 71 Prozent, er⸗ 
ledigt. Es find alſo noch zu erledigen 4046 Sachſchadenfälle 
und 18 720 Wertpapierſchadenfälle Mit Ausnahme einzel: 
ner beſonders gelagerter Fälle ſind alle Sachſchadensfalle 
unter 200 000 Mark jetzt erledigt. Es ſtand für die Endent⸗ 
ſchädigung ein Gejamtjoll-Barbetrag von 214.9 Millionen 
Mark zur Verfügung, von denen 194.9 Millionen Mart auf 
Sachſchäden, 20 Millionen für Wertpapierſchäden aalen 
wurden. Zur Auszahlung gelangt ſind 1976 Millionen 
RM. in bar, davon 183 Millionen für Sachſchäden und 14.6 
Millionen fir Wertpapierſchäden. Von den noch offenen 
17.3 Millionen RM. verbleiben alſo 11.9 Millionen Mark 
für Sachſchäden und 5.4 Millionen für Papierſchäden. Der 
Kapitalbetrag an Soll⸗Schuldbucheintragungen iſt feſtgeſetzt 
worden auf 1 136 200 000 RM. Davon entfallen auf Sach⸗ 
ſchäden 1002 900 000, auf Wertpapierſchäden 133 300 000 RM. 

Bis zum 10. Juni waren an Entſchädigungen in Schuld⸗ 
buchforderungen feſtgeſetzt 822.2 Millionen RM., von denen 
765.1 Millionen auf Sach⸗ und 57.1 Millionen a Wert: 
ſchäden entfallen. Von den 97 150 Sachſchadensfällen ent: 
fielen bezw. waren dis zum 31. Mai 1929 erledigt 31 407 
mit 216.3 Millionen RM. auf die Gruppe der Oſtgeſchädig⸗ 
ten, 17 289 mit 168 Millionen Mark a u A die 
Gruppe der Weſtgeſchädigten, 6822 mit 77.6 Millionen 
Mark Entſchädigung auf die Gruppe der Kolonialgeſcha⸗ 
digten und 37118 Milltonen Mark auf die Gruppen der 
eigentlichen Auslanddeutſchen⸗Geſchädigten. 

Daß die Erledigung der Wertpapierſchäden noch etwas 
im Rückſtand iſt gegenüber derjenigen der Sachſchäden, hängt 
naturlich mit der erheblich größeren Schwierigkeit und der 
größeren Korreſpondenz für dieſe Fälle zuſammen. 

100 977 Anträge auf Gewährung von Beihllfen aus dem 
Härtefonds lagen vor. Erledigt find bis zum 1. Juni 1929 
davon 72760, alſo 73 Prozent mit 184 Millionen Aus⸗ 
zahlung, es bleiben EN erledigen 28 217 Falle. 

Im End und Nachentſchädigungsperfahren waren am 
1. Junf noch zu erledigen 16 700 Vergleichsſachen, 1661 
Spruchkammerſachen und 5013 Nachentſchädigungen. Aus 
dem Ausgleichsverfahren kommen in das Endentſchädi⸗ 
gungsverfahren immer noch Sachen herüber. Auch früher 
erfolgte und dann nicht weiter verfolgte Anmeldungen wer⸗ 
den jetzt wieder aufgenommen. Am 1. April 1928 lagen 
3397 Fälle von Beſchwerden im Sachentſchädigungsverfahtren 
vor, zu denen jetzt noch 12 500 Baſchwerden hinzugetreten 
find. Im Schlußentſchädigungsverfahren find bisher 4947 
Beſchwerden eingegangen. Von den Beſchwerden im Sachent⸗ 
ſchädigungsverfahren waren Ende Mai 1929 noch 3641, von 
denen im Schlußentſchädigungsverfahren noch 1268 zu er⸗ 
ledigen. Das Entſchädigungsamt arbeitet zur Zeit noch mit 
1165 Köpfen Perſonal; 195 höhere Beamte, 562 Expedienten, 
134 Regiſtraturbeamte, 148 Kanzleiperſonal, 126 Boten. 
Zum 1. Oktober wird der Perſonalbeſtand auf 680 Köpfe 
abgebaut. Von da an werden nur noch 110 höhere Begmte 
340 Expepitenten, 85 Regiſtraturdegmte, 70 Kanzlelperſanal 
unb 75. Boten vorhanden ſein Vom 1 Februgr 1930 an 
Bien 20 Nen nur noch 200 Köpfe vorhanden fein, Davon 

höhere Beamte 


Rücktritt des poringififchen Kabinetts 


London. Die portugieſiſche Regierung hat nach Liſſahoner 
Meldungen am Donnerstag den Präſidenten der Repuplik, (des 
nerul Carmona die Rücktrittsgeſuche eingereicht. Der 
Riicktritt wurde angenommen. Der Präſident hat Verhand⸗ 
lungen für die Neubildung einer Regierung eingeleitet. 


Die amerikaniſche Unabhängigkeitsfeier 

Berliu. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Neuyork mels 
det, ſind in den Vereinigten Staaten im Verlauf der Un⸗ 
abhängigkeitsſeier 159 Perſonen ums Leben gekommen, 
7 von ihnen wurden durch Ezpoſion von Feuerwerkskörpern 
5 71 find Brandwunden erlegen und 70 Perſonen 
aben durch Autounfälle das Leben eingebüßt 


der tſchechiſch⸗ungariſche Konflilt 
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Kein Nachgeben Ungarns — Ein neuer tſchechiſcher Proteſt 


Budapeſt. Wie amtlich mitgeteilt wird, hat am Nreitag 
nachmittag der tſchechallowakiſche Geſandte dem ungariſchen 
Außenminiſter Wal ko einen Beſnch abgeſtattet, in dem er den 
Zwiſchenfall von Hidas Nemeti und die Verhaftung des 
Eiſenbahners Pechar zur Sprache brachte. Der Geſandte erklärte, 
daß nach Auffaſſung ſeiner Regierung die ungarischen Behürden 
mit der Verhaftung Pechars das zwiſchen Ungarn und der 
Tſchechoſlowakei beſtehende Abkommen über die gemeinſamen 
Eiſenbahnſtationen verletzt haben. Er fragte, welche Genng⸗ 
tnung die ungariſche Regierung für die Verletzung des Abkom⸗ 
mens zu geben bereit ſei. 


Aubenminiſter Walle beantwartele die Vorſtollungen des 
Geſandten dahin, daß nach feiner Meinung die ungariſchen Be⸗ 
hörden das Abkommen nicht verletzt hätten und erſuchte den 
Geſandten, er möge bei feiner Regierung nm Einzelheiten er⸗ 
nchen, aus denen die Verletzung des Abkommens hervorgehe. Er 
werde die „SFrauamina“ einer gründlichen Unterſuchung ums 
terziehen. Walto betonte, die üngariſche Regierung habe 
Grnud zu einem Proteſt, weil der Eiſenbahnverkehr 
ohne wirklichen Grund von tſchechoflowakiſcher Seite 
eingeſtellt worden ſei. Er verwies and; daranf, daß die 
Verhaftung Pechars am 28. Juni erfolgte, der Eiſenbahnverkehr 


— . 


Der Wunderrabbi in Berlin f 


aber trophem bis zum 2. Juli abgewickelt werden ei. Die Ber 
Haltung Pechars lünns ſomit nicht der Gennd für die Einſtelum 
des Verkehrs geweſen ſein. Die ungariſche Regierung 
Kenntnis davon, daß die tſchechoſlowakiſche Eiſenbahndirettion 
nach der Verhaftung einen Beamten nach Hidas⸗Nemeti beorde 
habe, damit dieſer den Dienſt Pechars verſehe. 

Der tſchechaflowaliſche Geſandte nahm die Ausfnhrungen det 
Außenministers zur Kenntnis und teilte mit, daß er ſie an ſein 
Regierung weiterleiten würde. 


Ungarn bleibt feſt 


. 

Wien. Aus Budapeſt wird gemeldet: Zu dem Schritt del 
tſchechoflowakiſchen Geſandten in Budapeſt wegen der Verhaß⸗ 
tung des Eiſenbahners Pechar ſchreibt der in W 
Fragen halbamtliche „Peſter Lloyd“ u. a., wenn man in Prog 
die Sache gütlich beilegen wolle, ſo werde es auf ungarische® 
Seite nicht an dem entſprechenden Entgegenkommen fehlen. Jr 
der Verſuch durch diplomatiſche Druckmittel die Freilaſſung dez 
auf friſcher Tat ertappten Spions zu erzielen, müſſe jedoch von 
vornherein als ausſichtslos bezeichnet werden. Ungarn werbe 
mit aller Ruhe aber auch mit aller Feſtigkeit die weitere End 
wicklung der Angelegenheit abwarten. 
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Der Wunderrabbi von Belz, Reb Aaron, der in feiner polniien Heimat pon 60 000-7090 blind ergebenen Unhängern als 

Holliger verehr wird. ift mit einem Gefolge von 20 Jüngern nach Berlin gskemmen. um hier einen Arzt zu konſultjeren. Am 

Bahnhof wurde er von Scharen frommer Juden erwartet. Wenn er ſich auch ſelbſt vor den Photographen durch ſeine Anhänger 

verbergen ließ, ſo gelang es doch, ſein Auto, auf dem er ſeine eigenen Lebensmittel und ſeinen eigenen Wein mitführte, auf 
die Platte zu bekommen. 
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Direktoriumskriſe in Memel? 


Memel. Der Konflikt zwiſchen dem memelländiſchen 
Landtag und dem jetzigen Kompromißdirektortum, das 
in letzter Zelt immer mehr unter litauiſchen Einfluß geraten 
mar, hat ſich dieſer Tage weiter verſchärft, jo daß mit dem 
Aushruch einer neuen Direktoriumskriſe gerechnet wer⸗ 
den kann In einem längeren Aufſaß nimmt das „Memeler 
Dampfboot“ zu den Streitfragen, die ſich in der Hauptſache um 
den Haushalt des Gebietes drehen, Stellung, und macht den 
Präſidenſen des Difektorſums für die drohende Kriſe verant⸗ 


wortllch Er ſei dem Einfluß der litautjhen Kriſenmacher unter⸗ 


legen und habe ſich zum größten Schaden des Gebietes für ihre 
durchſichtigen Zwecke mißbrauchen laſſen. Bezeichnend iſt, das 
der Aufſatz des „Memeler Dampfbootes“ dieſes Mal die li⸗ 
tauiſche Zenſur, nachdem alle vorhergehenden Aufſätze über 
Memelländiſche Fragen geſtrichen worden waren, unbeanſtandet 
naſſiert hat. Hieraus ergibt ſich, daß das „Memeler Dampfboot“ 
ſchon recht hat, wenn es durchblicken läßt, daß die neue Kriſe den 
Kreiſen um den litauiſchen Gouverneur gelegen kommk. Ob der 
memelländiſche Landtag dem jetzigen Direktor tum ſchon anläßlich 
der letzten Leſung des Haushalts das Mißtrauen ausſprechen 
wird, ſteht noch nicht feſt. Allem Anſchein nach aber wird ſich 
die Kriſe kaum noch lange hinausſchieben laſſen. 
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— berstein. 

9. Fortſetzung. Nachdruck verboten 
Nur einen Augenblick lang hat Roſel das Bild in 
Pe Erſtarrung in ſich aufgenommen; dann greift 
ie wieder zur Senſe und arbeitet neben dem Vater weiter, 
ohne nach rechts oder links zu blicken Aber ihre helle 
Stimme ſchallt plötzlich weit über das Tal hin und ſchmet⸗ 
tert mit den erwachenden Vögeln um die Wette ein fröh⸗ 
liches Lied heraus. 

„Daß er ſich ja nicht einbildet, ich weine mir leicht die 
Augen aus um ihn —“ denkt ſie An 2 

„Jeder Ton dringt vem Goldner Toni wie ein Meſſer⸗ 
ſrich ins Herz. 

Singen kann fie heute! Nachher iſt alles aus, und fie 
hat ihn nie gern gehabt — | an 
Schallend klingt fein Lachen über die Wieſe und 
tönt noch fort, als dieſe ſchon langſt hinter ihm liegt. Dann 
verſtummt er Fang Ha Und ale die ahnungsioje Leni ihn 

ragt, warum er denn auf einmal fo Hl 0 und e finfter 
reinſchant, fährt er fie barſch an „Ja glaubſt leicht, ich 
wäre dazu da, dir einen Narren zu machen? Wenn ich dir 
nit kurzweilig genug bin, kannſt ja allein weiter gehen!“ 


VI. 

Eine Stunde vor Mittag hört der Großreicher plötzlich 
zu mähen auf. 

„Ich muß noch in den Ort hinein wegen der neuen 
ie del der joat er zum Großknecht Mirtl. „Denk 
wohl, daß der Sattler fie fertig daben wird. Nachher will 
ich au yam Bürgermeilter wegen der Wilderergſchicht 
Das laß ih nit anf mir figen, daß von unſeren Leuten 
einer dabei mar und auf meiner Hütten ein Unterſchlupf 
für ſolches Gefindel wär!“ 

„Habt recht, Bauer! Wehrt Euch nur. Da könn ja 
gleich jeden non uns in unzerechten erdacht kammen! 


Aber das Ganze hat nur der Jäger Lenz aufbracht weil 


er einen Rauſch gehabt hat! Wird halt die Baumſtrunt 
für Wilderer angeſchaut haben.“ 


„Kann ſchon jo fein“ 
Mit raſchen Schritten entfernt ſich der Großreicher. 


Der Sattler und die Wilderergeſchichte waren nur Vor⸗ 
wände Ihn treibt etwas ganz anderes nach dem Dorf. 


Seit geſtern kann er keine Ruhe finden Was ſie da 
non der Ketten ⸗Hiesl Jula erzählt haben — es lit ja 
nicht möglich Brandftifterin! Um eigenen Vorteils 
willen ſich leer das Dach überm Kopf anzünden — nein, 
nein, das kann fie nicht getan haben War ja ein Ber: 
brechen und — ein ganz gemeines dazu! 

Wenn ihm jemand geſagt hätte, fie hätte den Saufaus, 
ihren Mann, iin Jarn umgehracht — gut Das könnte er 
begreifen. 

Aber ſich durch Lug und Trug Geld a ene St wollen 
von der Verſicherungsgeſellſchaft — nein. jo eine Schlechtig⸗ 
keit kann fie nicht begangen haben. 


Die ganze Nacht hat er nichts gedacht als das. nichts 
als der Jula ihr Bild vor ch geſehen All die Jahre her 
hat sr nicht jo viel an fie gedacht mie ſeit geſtern abend, 

Und fo nah iſt ſie ihm plötzlich wieder Was er lang 
tot geglaubt iſt auf einmal wleder n und tauſend 
Sachen fallen auf ihn ein Worte, die le geſprochen, 
Lieder. die ſie geſungen, wenn er nach Feierabend zum 
Stelldichein unter die Trauereſche auf dem Friedhof ge⸗ 
kommen iſt. 

Denn en Kreuzen und Gräbern iſt ihre Liebe guf⸗ 
geblüht, bis ſie nachher die Zeit eingefargt und ſelber ein 
großes Kreuz darüber gemacht — 

Aber daß ſie dach nur ſcheintot war, das ſpürt er ſeit 
aeitern abend. 

Wie fännte er ſonſt eine jo unſinnige Angſt haben daß 
es doch wahr wäre — oder doch die Leute es ernftlich 
glauben lännten? 


Und dieſe Angſt allein treibt ihn heute nach Feiſtring, 
Paten dercn will er bei den Leuten, was ſie reden un 
denken. 

Im Wirthaus wird immer alles zuerſt besprochen So 
will er zum Kirchenwirt. Auf dem Weg dahin muß er 
auch am Haus der Nähter Lois porüber und wer weiß — 
Vielleicht ſieht er die Jula gar am Fenſter — 

Als er die Dorfſtraße entlang geht und ſich dem Haufe 
nähert, in dem die Nähter Lois Pohnt, fieht er in deſſen 
Umgebung überall Gruppen von Männern und Frauen 
aer die exwartungsvolle Mienen haben und Teile 
U ern. 

„Was ſteht's denn da jo zuſammen?“ fragt er den ihm 
bekannten Joglbauer. „Sit — leicht was geſchehen da 
im Haus?“ 

„Ach nein.“ lautet die Antwort. „Wir warten nur 91 
die Brandſtifterin die Ketten Hleslin. Wirſt es ja gehör 
haben Großreicher, daß fie den Hof ſelber angezündet hat. 
Jetzt führen Me fie fort nach Bruck vors Gericht. Grad find 
die Gendarmen nauf zur Nähter Lois.“ 

Der Großteicher ſteht wie eine Bildſäule. Alſo wahr 
— wirklich wahr? 

„Nachher iſts bewieſen?“ fragt er endlich gepreßt „Sie 
hat's eingeſtanden?“ 

„Eingeſtanden nit, aber getan hat ſte's jo gewiß, wie 
wir da jtehen! Iſt ja niemand ſonſt oben geweſen. und 
ihr Petroleumkannel haben ſie doch gefunden hinterm 
Schweineſtall — wer ſonſt ſollt's denn geweſen ſein?“ 

„Ja, freilich — wer ſonſt ſollt's getan haben?“ wie⸗ 
derholt der Großreicher wie im Traum And dann ver⸗ 
tiefen ſich plötzlich die harten Linien in feinem Geſicht. 

Alſo — ſchuldig! Was ſteht er noch da und gafft? 
Die, um derentwillen er gekommen iſt hat nle gelebt und 
die andere, die ſie jetzt vors Gericht ſtellen wollen, geht 
ihn nichts an 

Er will ſich zum Gehen wenden In dieſem Augenblick 
wird die Haustür geöffnet und Jula von zwei Gendarmen 
begleitet, tritt heraus. Sie iſt bleich wie der Tod, trägt 
aber den Kopf ſtolz und aufrecht wie immer. 

(Jortſetzung folgt.) 
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Ttinkfragen an warmen Tagen 


1 5 .. 

u arknergins heißen Sommertagen von einer Durſtkur zu 
brennt und alle Aer e am Platz. Wenn die Sonne nieder: 
die durch das Sch enſchen von dem Verlangen beherrſcht werden, 
Zufuhr von Fiber dem Körper entzogene Feuchtigkeit durch 
Ironie anmuten löten mengen zu erſetzen, muß es wie eine 
zu preiſen. Gibt ie Wohltat der Enthaltjumfeit vom Trinken 
tenden Gaumen * denn etwas Köſtliche res, als den verſchmach⸗ 
wohl weiß scher urch einen friſchen Trunk zu erquicken? Gleich: 
dieſes Trine ü daß es gut ift, in der Zeit der großen Hitze 
ſchluckweiſe Wi nur mäßig zu befriedigen. Man ſoll nu: 
eſonders wenn ei und vor allem zu kalte Getränke vermeiden. 
ta fur des Getränte: Magen leer ijt. Aber die niedrige Tempe 
gen bedroht. Ein > it nicht Die einzige Gefahr, die den Durſti⸗ 
tum der Flüß a Ne minder wichtige Rolle ſpielt das Quan— 
Magen dabei es das man dem Körper zuführt. 
unterbrochen. da pie ſo wird die Verdauung im gewiſſen Sinn 
Unnung nur we Verdauungsſalze infolge ihrer ſtarken Ber: 
tigkeit ausüben „N außerordentlicher Langſamkeit ihre Ta⸗ 
Gebühr lange n dle Folge ült, daß die Nahrungsmittel über 
träglichkeiten, wi (agen verweilen. Das kann zu allerlei Unzu⸗ 
anfällen und ei Beſchleunigung des Pulsſchlages, Schwinde:- 
andererſeits leer rungen der Nachtruhe führen. Iſt der Magen 
mengen in die 1 folgt der Einführung großer Flüſſigkeite⸗ 
Darmgefäße 0 Eingeweide eine rapide Aufſaugung durch die 
die Venen mit ej die Leber. Die rechte Herzklappe wird durch 
was zu einer einem Uebermaß von Blutflüſſigleit überſchwemmt. 
i dußerordentlichen Erweiterung der Herzkammer 


führt und di h 
Dre Verändern 8 2 27 in 
ſtarken Trintern Deubel des Herzens herbeijührt, die man an 


weiſe zu kein ſich daher, bei großem Durſtgefühl nur ſchluck⸗ 
7 en, tunlichſt auf kalte Getränke überhaupt zu ver⸗ 

en Vorzug en warmen, die den Durſt viel nachdrücklicher löſchen, 
0 muß zu geben. Es gibt ja freilich Fälle — hierin ge⸗ 
der Nieren- und Blaſen⸗ 


Es empfiehlt 


allem gewiſſe Störungen 
‚ In denen der Arzt die Zuführung größerer Mengen 
— wird. Aber dieſe Fälle ſind verhältnismäßig ſelten 
nötigt fegt ſo häufig wie die Umſtände, unter denen er ſich 
5 eht, den Flüſſigteitszufluß zu beſchränken. 
lucher ur arpfiehtt die Durſtkur auch zur Bekämpfung katarrha⸗ 
Ma — bei chroniſchem Schnupfen und Bronchialaſthma. 
gute Erjaßrur durch rigoroſe Entziehung der Flüſſigkeitszufuhr 
ziehungskuren Ben gemacht. Aber angenehm ſind die Ent⸗ 
g Aasabrlich nicht. am allerwenigſten in der heißen 
bei nicht zu in ice Ergebniſſe hat man dieſer Durſtkur aus) 
Sine, „menden fü i fall 
der Säuglinge erzjel Durchfällen, vor allem beim Brechdurchfall 


* as 10 129 
heiten 11 Getränke ſelbſt betrifft, jo find die alkoholfreien am 
8 gnet, den Durſt zu löſchen. und hier ift vor allem ber 
a —. ennen. In ſtark erhitztem Zuſtand ſollte man ſich nie 
en, mer Mich zu laben ſuchen, die, ohne gleichzeitigen Genuß 
reteſton Speiſe, eıwa eines Stückchens Brot, leicht im Magen 


Cerfär 
erlöäit, was recht unangenehme Folgen haben kann. 


Ae erſte deutſche Journalistin 


. Zwei Göttinger Profeſſorentöchter find in der deutſche 
bellesgeſchichte berühmt geworden, 19 5 die Töchter 1. 
gisch a beide mit ſeltenen Gaben ausgeſtattet, in tra⸗ 
führend licklale verſtrickt, ſich vielfach in ihren Lebensläufen be⸗ 
En doch fo entgegengeſetzt wie nur möglich: es find 
großen e und Thereſe Huber, die eine das Kind des 
weniger aiſten Michaelis, die andere die Tochter des nicht 
lebt f enden klaſſiſchen Philologen Heyne. Caroline 
8 genialſte Frau der Romantik, ein durch und 
Leiden; ons Weſen, das ſich fortreißen ließ von feinen 
ten und doch auch in den bedenklichſten Lagen nie 


! und Hoheit verlor; Thereſe dagegen hatte eine 
ung des Verſtandes, war klug, energiſch, gebildet 


ö Die 
SU der Leba⸗Nehr 
Jahren das Fiſche 
dat, ſon jetzt auf 

Muſeums nach 


Louzker Wauderdüne 


ung (Oſtpommern), die vor mehteren hundert 
‚Dorf Lonzte unter ihren Sandmaſſen begraben 
Veranlaſſung des Berliner Kaſſer⸗Friedrichs⸗ 
den Ruineu des Ortes durchforſcht werden. 


Unterhaltung un 


Wenn der 
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Wissen 


Wenn der Wald brennt 


30.090 Waldbrände jährlich durch unvorſichtige Raucher 
Die gefährlichen Zigarettenſtummel und Streichhölzer 


Nicht nur den Menſchen, auch der Natur bringt die warme 
Jahreszeit viele Gefahren. Beſonders bedroht ſind die Wälder, 
die bei anhaltendem heißem Wetter der Entſtehung und Aus⸗ 
breitung von Bränden die günftieften Bedingungen, bieten. 
Nachdem erft im vergangenen Monat in den verſchiedenſten Tei⸗ 
len Deutſchlands große Waldbrände bedeutenden Schaden ange⸗ 
richtet haben, wird jetzt wieder ein Rieſenwaldborand in Oſt⸗ 
vommern gemeldet, der ſofort gewaltigen Umfang angenommen 
hat. In dem 11000 Morgen großen Ponickler Forſt im Kreiſe 
Rummelsburg entſtand, von der Trockenheit begünſtigt, ein 
Feuer, das ſich mit raſender Schnelligkeit ausbreitete. Nach den 
bisherigen Schätzungen ſind bereits 6000 Morgen Wald ein 
Opfer der Flammen geworden. Die Feuerwehren mußten ſich 
darauf beſchränken, den umliegenden Dörfern ihren Schutz an⸗ 
gedeihen zu laſſen. Bei ſo gewaltigen Bränden iſt es zweck⸗ 
los, dem Feuer durch Waſſerſpritzen Einhalt gebieten zu wollen: 
man wirft daher Gräben auf, die der Ausbreitung des Feuers 
ein unüberſteigliches Hindernis entgegenſetzen. Der Schaden. 
der durch ſolche Kataſtrophe entſteht, ist beträchlich; denn nicht 
nur das Holz, ſondern auch der Wildbeſtand wird ein Raub 
der Flammen. 

Brände dieſer Art muß man auch jetzt in regelmäßiger 
Wiederkehr leider immer wieder beobachten. Einer der größten 
Waldbrände der letzten Jahre ereignete ſich Ende Juli 1925 in 
der Gegend von Rathenow und Hannover, wo Wald, Heide und 
Moor gleichzeitig in Flammen gerieten. Trotz den verzweifelten 
Anſtrengungen der Feuerwehr, die dabei von einem großen Auf⸗ 
gebot Reichswehr unterſtützt wurde, gingen etwa 15 000 Mor: 
gen Wald dicht bei Rathenow in Flammen auf. Etwa zur 
gleichen Zeit brach auch in der Lüneburger Heide über 6000 
Morgen Land ein Brand aus, während bei Osnabrück 16 
Quadratkilometer Moorboden in Brand gerieten. 

Weit folgenſchwerer noch find die Waldbrände in anderen 
Ländern. Neben Rußland wird namentlich Amexika, wo in 
der warmen Jahreszeit dem Ausbruch ſolcher Kataſtrophen be⸗ 
ſonders günstige klimatiſche Verhältniſſe herrſchen, von innen 
heimgeſucht. Ganz ſchwere Brände ereigneten ſich dort in den 
Jahren 1908, 1910, 1911, 1918 und 1919. Der Materialſchaden, 
der 1908 zu beklagen war, betrug nicht weniger als 400 Millio⸗ 
nen Mark. 

Das Feuer legte damals nicht nur einen 300 Kilometer 
langen Wald, ſondern auch das 500 Menſchen zählende Städt⸗ 
chen Chisholm völlig in Aſche. Bei auderen Bränden im nörd⸗ 
lichen Minneſota büßten 1918 1000 Menſchen ihr Leben ein, 
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viele Tauſende verloren ihre geſamte Habe, und über ein 
Dutzend Ortſchaften wurde völlig zerſtört. Noch furchtbarer war 
der Waldbrand des Jahres 1919. der im Norden von Idaho aus⸗ 


| brach und vom Wind über den ganzen Staat bis nach Montana 


verbreitet wurde. 

Ein paniſcher Schrecken bemächtigte ſich der Bevölkerung, 
die verſuchte, mit der Bahn zu entfliehen. Aber das Feuer war 
ichnelleg als der Expreßzug, und es ereignete ſich, daß ein Zug 
mit Flüchtlingen unterwegs von dem raſenden Element erfaßt 
wurde. Alles, was von ihm nud ſeinen unglücklichen Inſaſſen 
übrig blieb, war ein Hauflein Aſche. Eine ganze Kompanie 
Negerſoldaten, die in die Feuerzone edwnasſchiert war um den 
Flammen Einhalt zu gebieten, kam elend um. In dieſer Be⸗ 
ziehung iſt heute noch nichts beſſer geworden. 


Im Jahre 1927 ſchätzte man, wie die „Umſchau“ jetzt mit⸗ 
teilt, die durch unvorſichtige Raucher in den Vereinigten Staa⸗ 
ten im Wald verurſachten Brände auf etwa 30 000. Welch eine 
furchtbare Zahl! Man hat ferner ausgerechnet, daß durch 
Feuer, welches durch fortgeworfene Zündhölzer und Rauch⸗ 
material entſteht, ein Schaden von ungefähr 90 Millionen Dols 
lars im Jahr verurſacht wird. Das amerikaniſche Bureau of 
Standarts hat große Unterſuchungen darüber angeſtellt, wie 
man Zündhölzer und Zigaretten weniger feuergefährlich machen 
kann. In der Minute werden in den Vereinigten Staaten rund 
170 000 Zigarettenſtummel fortgeworfen. was im Tag die 
enorme Zahl von einer Viertelmilliarde ergibt. Wenn auch 
dieſe fortgeworfenen Zigarettenreſte ſehr ſelten auf leicht ent⸗ 
flammbares Material fallen, jo genügen die wenigen, die 
es doch tun, um großen Feuerſchaden anzurichten, da nach den 
angeſtellten Verſuchen in der Hälfte der Fälle, in denen bren⸗ 
nende Zigaretten bei leichtem Wind auf trockenes Gras fallen, 
ein Feuer entſteht. 

Allerdings braucht nicht immer Unaditjamfeit im Spiele zu 
fein, manchmal iſt auch Selbſtentzündung die Urſache eines 
Waldbrandes. Immerhin kann in der trockenen und heißen 
Jahreszeit nicht genug zur Vorſicht gemahnt werden, die ſich 
alle Spaziergänger und Ausflügler im Walde zur dringenden 
Pflicht machen ſollten. Denn, wenn auch bei uns Brände nicht 
den Umfang annehmen können, wie in den weiten und weniger 
dicht beſiedelten Räumen Nordamerikas und Rußlands. ſo ſollte 
man doch nie vergeſſen, daß der Wald, dem jahrhundertelanger 
Raubbau ſchwere Wunden geſchlagen hat, unter den verſchieden⸗ 
ſten Geſichtspunkten ein viel zu koſtbares Gut iſt, als daß wir 
es leichtfertig gefährden würden. 


— 


und tüchtig. So hat ſie nicht jene Verklärung erfahren, die ihrer 
jo anders artigen Jugendfreudin zuteil wurde, aber ſie lebt 
nicht nur fort im Biiefwechſel Schillers und Goethes, in der 
Lebensgeſchichte ihres Mannes Georg Forſter und ihres zwei⸗ 
ten Mannes, des bedeutenden Schriftſtellers Huber, ſondern ſie 
erſcheint uns ehrwürdig als die erſte deuiihe Frau, die ſich 
ſelbſtandig mit der Feder ernährte, die ihre Kinder als Schrift⸗ 
ſtellerin durchbrachte und aus dem Journalismus einen Beruf 
machte. 

Nach den Schilderungen Carolinens, die der Nebenbuhlerin 
freilich nicht recht wohl wollte, war fie ſchon als junges Mädchen 
Freigeiſt und Kokette und ſehr eifrig auf der Jagd nach dem 
Mann. Als ſie aber dann mit 20 Jahren den berühmten Rei⸗ 
ſenden und genialen Schriftſteller Georg Forſter heiratete, da 
war die Ehe von Aufang an nicht glüclich, denn als The reſe 
Forſter die Hand zum Bunde reichte, war ſie unglücklich verliebt 
in jenen dämoniſchen Friedrich Ludwig Meyer, der damals ſo 
vielen Frauen den Kopf verdrehte. Sie folgte dem Gatten nach 
Polen und dann nach Mainz, wo er in das gefährliche Aben⸗ 
teuer der revolutionären Bewegung verſtrickt wurde. Thereſe 
hat verſucht, dem unglüalichen und ſchwankenden Forſter eine 
gute Frau zu ſein, ſoweit dies ohne innigere Anteilnahme der 
Seele und der Sinne möglich war, aber als dann der junge 
Ludwig Ferdinand Huber bei ihnen Hausfreund wurde, da 
wandte ſich dieſem ihr ganzes Herz zu; ſie ließ Forſter im Stich 
und floh nach Straßburg, wo ſie mit Huber zuſammenlebte. Nach⸗ 
dem Forſter, die tiefe Wunde des verlaſſenen Ehentannes nach 
Yaris mit ſich tragend, dort geſtorben war, heiratete Therese 
Huber und wurde nun eine ideale Gattin und Mutter. Nun 
erſt entdeckte die in den Stürmen des Daſeins gereifte Frau ihre 
chriftſtelleriſche Begabung; fie legte aber darauf jo wenig Ge⸗ 
wicht, daß ſie zunächſt nut als Gehilfin ihres Mannes tätig war 
5 ihre erſten Erzählungen unter ſeinem Namen erſcheinen 
ieß. 

f 

Huber, der die Redaktion der Cottaſchen „Allgemeinen Zei⸗ 
tung“, des damals wichtigſten Blattes, übernommen hatte, jtard 
1804, und nun mußte Thereſe ſich ſelbſt und ihre zahlreichen Kin⸗ 
der durchbringen, ſo gut es ging. Eigentlich machte ihr die 
Hausarbeit mehr Freude als das Bücherſchreiben, denn ſie war 
im Grunde auch für damalige Zeit „altmodiſch“. „Mir iſt das 
Gedrucktwerden immer ein beunruhigendes, ſchmerzliches, demü⸗ 
tigendes Gefühl,“ ſchrieb ſie 1810 an ihren Vater, „es geziemt 
dem Weibe nicht.“ Auch als ſie dann die Redaktion des „Mor⸗ 
genblattes für die gebildeten Stände“ übernommen hatte und 
dieſe für die Erziehung des deutſchen Publikums jo wichtige 
Zeitſchrift auf eine hohe Stufe hob, vernachläſſigte ſie darüber 
ihre Hausfrauenpflichten nicht, ſtand ſogar am Waſchtrog, nach⸗ 
dem ſie ihre Artikel geſchrieben hatte. Durch dieſe erfolgreiche 
redaktionelle Arbeit iſt fie aber die erſte bedeutendere Journali⸗ 
ſten in Deutſchland geworden. Als fie am 15. Juni 1829 ſtarb, 
urteilte Wilhelm von Humboldt über ſie: „Sie war an Geiſtes⸗ 
kräften gewiß eine der vorzüglichſten Frauen ihrer Zeit; ſie 
wußte auch ſehr viel und beſaß einen ſehr hohen Gtad von in⸗ 
tellektueller Bildung. Allein das alles wurde überjtrahlt durch 
die inneren angeborenen Geiſteskräfte und durch die Fälle einer 
reichen ſchöpferiſchen Phantaſie. Dabei hatte ſie mit ihren Kin⸗ 
dern die liebenswürdigſte weibliche Einfachheit...“ 
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Kreuzworträtſel 


Wagerecht: 2. Gutſchein, 4. Figur aus einer 
Tragödie von Shakeſpeare, 6. Artitel, 7. ſchweizeriſcher 
Kanton, 9. Anerkennung, 10. Säugetier, 11. Fluß in Steier⸗ 
mark, 13. Papſtname, 14. Teil des Schiffes, 16. Fiſch. 

Senkrecht: 1. europäiſche Hauptſtadt, 2. Salzart, 
3. Gegenteil von „alt“, 4. Rätſelart, 5. Muſikinſtrument, 
6. Kirche, 8. Figur aus der griechiſchen Sage, 12. Wild, 
13. rumaniſche Münze, 15. Brennſtoff. 


Auflöſung des Silbenrätfels 


Humor verloren, alles verloren, 

1. Hindenburg. 2. Ufer. 3. Mirabelle. 4. 

5. Reling. 6. Veranda. 7. Eden. 8. Revanche. 
10. Ofen. 11. Roland. 12. Erle. 13. Neander. 


— — — 


Auflöſung des Leiſteu⸗Rätſels 


Orometrie. 
9. Laſſo. 


Leibesübungen 


Bon Halle Zetterſtröm. 
(Aus dem Schwediſchen von Age Avenſtrup u. Eliſabeth Treitel.) 

Es gibt nichts, was ich ſo hoch ſchätze wie Leibesübungen, 
und es gibt nichts was ich ſo haſſe wie Sport. Das heißt ich 
ſchätze auch ſchone Frauen und ſchicke Anzüge, und ich haſſe auch 
Konkurrenten und warmen Punſch. Das gehört aber nicht Hierher. 

Schon als kleiner Junge hatte ich Leibesübungen gern. Ich 
war erſt fünf Jahre, als ich jteile Straßen hinunterrodelte. Und 
ich hatte kaum meinen fünfzehnten Geburtstag hinter mir, als 
ich auf einer großen Eisſcholle den Strom hinabſegelte. Es war 
im Frühjahr, und die Strömung war ſtark. Ich beſtieg die 
Scholle am ſüdlichen Ufer, und als ich die erſte Brücke erreicht 
hatte, barſt das Eisſtück in zwei Teile. Ich ſetzte auf jeden Teil 
einen Fuß und ſegelte weiter. Die Ufer waren voll von Schau⸗ 
luſtigen, und als ich an die zweite Brücke kam, kam ein Polizei⸗ 
kommiſſar in einem Rettungsboot angerudert, um mich zu retten. 
Da war die Eisſcholle in drei Teile geborſten, ich ſtand aber mit 
einem Juß auf jedem. Ich weigerte mich, mich retten zu laſſen, 
— cs war meinc Abſicht, erſt fenſeits der Stadt bei ein paar 
kleinen Inſeln, die da lagen, an Land zu gehen. Die Zuſchauer 
am Kai ermunterten mich mit fröhlichen Zurufen, und als ich 
an die dritte Brücke kam, barſt das Eisſtück in achtzehn Teile, 
und ich fiel augenblicklich ins Waſſer und ertrank. 

Mit ſechſehn Jahren beteiligte ich mich an einem Schlittſchuh⸗ 
wettrennen. Kurz bevor das Rennen anfing, fühlte ich' mich un: 
wohl und ſchled aus dem Nennen aus. Es waren zehn Grad 
Kälte, und ich war nicht gewöhnt, in Trikots zu gehen. Am 
nächſten Tag ſchrieb die Zeitung: „.. H. Zetterſtröm iſt ſchon 
vor Anfang Bes ens ausgeſchieden ...“ Ich ſchnitt dieſe 
Notiz aus und trug ſie zwei Jahre in meiner Brieftaſche. 

is ich ſiebzehn wurde, gründete ich einen Athletenklub im 
östlichen Stadtteil. Ich wohnte im ſüdlichen, alſo führte ich 
gegen die Leute meines eigenen Stadtteils nichts Böſes im 
Schilde. Ich war der Kräftigite im ganzen Klub, und auf den 
Programm unſerer großen Aufführung am zweiten Weihnachts⸗ 
feiertag ſtand mit großer Schrift: Gaſtauftreten des Amateur⸗ 
athteten H. Zetterſtröm. Champion of Dit und Süd. Herr Zet⸗ 
terſtröm wird eine Kugelſtange von 170 Kilogramm heben. 

Ich war an dieſem Abend verhindert aufzutreten. Meine 
Mutter war im Beſitz eines Schlüſſels zu einer Dunkelkammer, 
und in der Kammer ſaß ich. — 


Im Sommer vor diesem Ereignis ſprang ich vom höchſten 
Sprungbrett in der Badeanſtalt. Ich wäre nie geſprungen, 
wenn nicht ein gewiſſer Jemand, deſſen Namen ich heute noch in 
einem beſonderen Buche notlert habe, mich geſtoßen hatte. Ich 
fiel auf den Rücken, auf den Rücken eines älteren, fetten Man⸗ 
nes, won dem man ſpäter nichts mehr geſehen hat. 

Natürlich bin ich auch Rad gefahren. Auf mein erſtes Rad 
bekam ich 150 Kronen. (Vom Pfandleiher) Es war natürlich in 
der erſten Zweiradzeit. Heutzutage kriegt man keine 75 Kronen. 

Im Alter von 23 Jahren ſchoß ich viel nach der Scheibe. 
Scheibenſchießen iſt eine ausgezeichnete Uebung. Es ſchärft den 
Blid, wenigſtens bei einer Scheibe auf drei Meter Entfernung. 
Außerdem iſt das Schießen ſehr angenehm, wenn man es in der 
Wohnung betreibt. Man kann ſo gemütlich dabei trinken. Ich 
habe mehrere Medaillen vom Scheibenſchießen mit nach Haufe 
geb racht. Sie find ſehr hubſch, und auf der Rückſeite ſteht: Ver⸗ 
gnügungspark Tivoli und dann die Jahreszahl des Schießens. 

Zu Haufe in meiner Wohnung ſchieße ich viel. Mein Beruf 
bringt es mit ſich, daß ich eine gewiſſe Fertigteit darin haben 
muß. Ich pflege meiner Fran oder meinem Sohn einen Apfel 
oder eine Apfelſine und ein Ei auf den Kopf zu plazieren. Am 
drolligſten iſt es, wenn ich nach Eiern ſchſeße. Eier kammen 
ſich ziemlich ſchwer aus. Ab und zu kann es paſſieren, daß ich 
daneben treffe, aber das ſchadet nicht viel. Die Pfeile gehen 
nie tiefer als zwei Zentimeter. 

Im Boxen bin ich ſtark. Daß ich mal unſeren Meiſterſchafts⸗ 
boxer beſiegt habe, und daß mir mal freie Fahrt nach Amerika 
von einem Todfeind von Amerikas erſtem Boxer angeboten war, 
iſt jo allgemein bekannt, daß es an dieſer Stelle nicht erwähnt. 
zu werden braucht. Bozen iſt überhaupt ſehr wertvoll. Es ſtärkt 
einen ſelbſt und ſchwächt die Umgebung. 

Natürlich laufe ich auch Ski. Die Umgebung meiner Stadt 
eignet ſich jedoch nicht recht für dieſe Art Bewegungsſpiel. Sie 
ift viel zu hügelig. Ich war vor einiger Zeit mit meinen 
Skiern draußen. Ich kam an einen Hügel, und da fuhr ich hin⸗ 
unter. Unterhalb des Hügels war eine Chauſſee, und auf der 


Chaußfee kam eine Droſchke angefahren. Durch freundliches Ent⸗ 
gegenkommen der Inſaſſen wurde ich nach Haufe gefahren. 

Ich bin auch ſehr für Schlittſchulſegeln. Um ein tüchtiger 
Schlittſchuhſegler zu werden, kauft man einen grauen Sportanzug, 
ein Paar hohe Schnürſtiefel, eine Mütze, die man über die Ohren 
ziehen bann, ein Paar wollen: Handſchuhe, die bis an die Achſel⸗ 
höhle veichen, ein Paar Pulswärmer, die bis zum Handgelenk 
gehen, ein Rettungsſeil, ein paar Eispickel, um in das Eis zu 
hauen wenn man in eine Wake fällt, und ein Paar lange Wickel⸗ 
gamaſchen, um die Beine zu wickeln, damit ſie ſich nicht biegen. 
Ein Schlittſchuhſegel kann auch dabei ſein. Es muß fünf Qu 
dratmeter ſein. Sollte es windig werden und man allein auf 
einem großen See ſein, dann iſt es ſchon am beſten, das Segel 
loszulaſſen und um Hilfe zu rufen. Wenn man zu zweien mit 
einem Segel ſegelt, dann richtet man es ſo ein, daß der andere 
vorn ſteht, wobei man ſich bei einiger Uebung ſehr leicht von 
allem drucken und den anderen ſich allein erkälten laſſen kann. 

Rodeln iſt auch nach meinem Geſchmack. Beſonders Renn⸗ 
wolf. Ich bin mal mit einem hübſchen jungen Mädchen Renn⸗ 
wolf gefahren. Ach! das war in meiner Jugend! Sie war blond 
und hatte blaue Augen, und niemand war in der Nähe. Ich 
beugte mich vor und küßte ſie ganz leicht auf die rechte Wange. 
Sie ſchrie, daß ich das nicht tun dürfte, und ſagte, ich ſolle fie 
Tofort nach Hauſe zu 155 Mama fahren. Ach! Das war in 
meiner Jugend! Ich fuhr weiter. Es ging mit rajender Ge⸗ 
ſchwindigkeit, und ich beugte mich leiſe vor und küßte fie leicht auf 
die linke Wange. Sie ſchrie, daß ich das nicht tun dürfte und 
ſagte, ich foile fie ſofort nach Hauſe zu ihrer Mama fahren. Ich 
fuhr ſte nach Haufe. Ein Mädchen. das ich ganz leiſe auf die rechte 
und auf die linke Wange küſſe, und das doch nach Hauſe zu ihrer 
Mama will — mit ſolchen Mädchen will ich nichts zu tun haben. 

Ja, Leibesübungen ſind eine herrliche Sache. Sle ſind ab⸗ 
er käztend, erfrischend. nützlich und amülſant, beſonders 
mit Grog! 


Tod in den Bergen 


Warnungen für die Sommerreiſe. 

Mit der Regelmäßigkeit von Ebbe und Flut ſteigt ullfoms 
merlich die Zahl der Anfälle im Hochgebirge. So wenig man 
den Opfern dieſer Kataſtrophen ſein Mitleid verſagen wird, ſo 
wenig darf man die Tatſache vergeſſen daß die meiſten Verun⸗ 
glückten durch eigenes Verſchulden zu Schaden kommen. In der 
Tat kommt der gellbte Bergſteiger nur ſelten in die Lage, eine 
Gefahr nicht vermeiden zu können. Selbſt Wetterſtürze, Stein: 
ſchlag und Lawinen laſſen ſich heute vermeiden, wenn man 
rechtzeitig aufpaßt, das Gelände zu beurteilen verſteht und den 
Mut hat, höhniſchen Bemerkungen die Stirn zu bieten und früh 
genug eine Partie abzubrechen, ſtatt leichtſinnig die Naturge⸗ 
walten heraus zufordern 

Die Mehrzahl der Unglücksfälle läßt ſich auf mangelhafte 
Aus rüſtung zurückführen; es iſt oft unglaublich, in welchem Auf: 
zuge Vergunkundige den Sturm auf die Alpengipfel wagen. 
Sie vergeſſen ganz, daß, während im Tal drückende Hitze herrſcht, 
über die Grate eiſiger Sturm fegt, und wiſſen nicht, daß die 
harmlos erfheinende Wolkenfahne am Gipfel, von unten wie 
ein Hauch anzuſehen, in Wirklichkeit ein raſender Schneeſturm 
iſt, der Griffe und Tritte begräbt, die Finger erſtarren läßt, 
den leicht bekleideten Touriſten bis aufs Mark durchkaltet, ihm 
den letzten Reſt von Mut nimmt und in eine tödliche Gleichgül⸗ 
tigkeit ſtürzt. Wer im Salontirolerkoſtüm ins Hochgebirge geht, 
darf nicht wundern, wenn die verwöhnten Berggeiſter an 
dem Reſpektlofen grauſame Rache nehmen. Eines Hochtouriſten 
Gewandung ſoll ſo beſchaffen ſein, daß ſie auch bei winterlichen 
Kataſtrophen Wärme gibt. 

Ein Kapjtel für ſich iſt das Schuhwerk. Es gibt Leute, die 
ſich einbilden, daß die alten Straßenſchuhe, die man wegen ihrer 
Unanſehnlichteit nicht mehr tragen mag, einſach dadurch Berg: 
ſtiefel werden, daß man ſie mehr oder weniger fachverſtändig 
benageln läßt. Die meisten merken den Denkfehler erſt, wenn 
es zu ſpät ft, wenn im Neuſchnee die Nähte aufgehen, die Füße 
gefühllos werden oder der Aßſatz und die Gefahr des Sturzes 
ſich dicht vor dem Erſchrockenen aufrecht. 

Der Schwindlige iſt meiſt gar nicht jo gefährdet, wie man 
bei oberflächlicher Beurteilung glauben ſollte — denn er kehrt 
gewöhnlich zur rechten Zeit um; die entnervende Wirkung des 
Höhenſchwindels iſt faſt immer ſtärker als die Eitelkeit einen 
Gipfel „gemacht“ zu haben Anders ift es, wenn einen ſonſt 
Schwindelfreien ein Schwindelanfall packt; auch dem geübten 


Der fliegende Pater 
Pater Poul Schulte aus Köln wird demnächſt in einem Jun⸗ 
kers lugzeng mit Hauptmann Köhl und deſſel Kameraden auf 
dem Ozeaufluge, Oberſt Fitzmaurice, zu einem Fluge nach Suo⸗ 
weltafrifa ſtarten, um dort im Dienſte der Miſſion tärig zu 


Pater Schulte dürfte der einzige Prieſter ſein, der auch 


ſein. 
Pilot iſt. 


Alpiniſten kann ſo etwas widerfahren, wenn er überanſtrengt 
oder wenn ſein Magen nicht in Ordnung iſt. 

Oft ſtumpft Gewohnheit an Gefahr ab und führt zu Läflige 
keit in der Beobachtung der einfachſten Vorſichtsmaßregeln, Man 
kann gar nicht gewiſſenhaft genug vor jeder Tour feine Aug 
rüſtung prüfen. Die Geſchichte des Alpin:smus ‚ft voll von 
Unglücksfällen, die ſich häuten vermeiden laſſen, wenn man vor 
der Tour alle ſchadhaften Ausrüſtungsgegenſtände durch tadel⸗ 
loſe erſetzt hätte. 

Der Ausbau des Schutzhüttonweſens in den Alpen hat dazu 
geführt, daß viele Tourijten, um leichter zu tragen, es unterla's 
fen, ſich genügend Vorrat in den Ruckſack zu ſtecken. Verfehlen 
fie wegen Nebel oder Dunkelheit oder aus Unkenntnis die Hütte 
und müſſen ſie eine nächtliche Beiwacht beziehen, fo genügt ein 
kleiner Temperaturſturz, um die durch Hunger emkräfteten in 
den Tod hinüberſchlaſen zu fallen. 

Wetterſturz iſt der ſchlimmſte Feind des Hochtouriſten; geht 
er mit Sturm einher, jo wirkt er doppelt gefährlich, denn Sturm 
hat die abſcheuliche Eigenſchaft, wie Owen Poung ſich ausdrückt, 
den Touriſten zu „verbieſtern“, ihm vollkommen die Klarheiten 
des Urteils über die gegenwärtige Situation zu rauben. Dauert 
der Schnerſturm lange genug, Jo nützt weder gute Ausrüſtung 
noch genilgender Proviant gegen die Kataſtrophe, wie einer der 
letzten Bergunfälle bewies. Deshalb iſt es erſte Pflicht jeden 
gewiſſenhaften Bergſteigers, der nicht ſich und andere in Ge⸗ 
fahr bringen will, das Barometer zu prüfen. Hier kommt es 
nicht auf den Stand, ſondern auf die Art ſeiner Bewegung an. 
Bel Höttenwirten und Führern muß man ſich nach lokalen Wet⸗ 
terzeichen erkundigen muß den Himmel beobachten. das Gelände 
auf Rückzugs⸗ und Unterftandsgelegenheiten abſuchen. Beſteht 
die Möglichkeit eines Gewitters in größerer Höhe, follte man 
unbedingt von der Hochtour Abſtand nehmen. 

Mit der Lawinengefahr verhält es ſich ähnlich wie mit dem 
Steinſchlag; bei belden kennt man im allgemeinen die gewöhn⸗ 
lichen Bahnen, und wer den Einfluß der Tageszeiten auf ſie 
kennt, wird ſich einrichten können, ſie zu vermeiden. Mut iſt 
eine ſchöäne Sache, aber ohne jeden Nutzen, wenn erſt die Steine 
praſſeln und die Schneedecke auſſtäubend zu Tale donnert. 

Die beſten Alpiniſten find zumeiſt die Vorſichtigſten und 
namentlich der weniger Bergkundige ſollte immer wieder an die 
Worte eines bedeutenden Alpiniſten denken: „Die Fälle, in 
denen Menjhen unverſchuldeten Gefahren zum Opfer gefallen 
find, gehören zu den Seltenheiten; fie machen gewiß nur wenige 
Prozente aller alpinen Unglücksfälle aus,“ 
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Die Dame und ihr Kleid 


1. Elegantes Abendkleid aus bedrucktem Taft. Der im 
Kücken ſpitze Ausſchnitt iſt vorg oval und trägt eine ſchalartige 
Garnierung. Der Rod iſt rlidmärts gezogen und in Stufen vers 
längert. 

2. Kleines Abendkleid aus bedruckter Crepe de Chine. Rück⸗ 
warts verlängerter Rock — bogenförmige Bandverzierung. 


Schulter⸗ 


8. Großes Abendkleid aus bleu Crepe Georgette. 
paſſe aus Spitze. Der weite Nock wird in der Hüftpartie durch 
Abnäher eng gehalten. 

4. Promenadenkleid aus heller bedruckter Seide. Die weiten 
Manſchettten und der Saum des weiten. zipfelig endenden Nockes 
find ſchwarz abgeſetzt. 


5. Dufliges Stilkleid aus weißem Tüll. 
6. Sommerkleid aus bedrucktem Chiffon mit interejjante# 
Schaltteilen. Rock rückwärts länger. 


Stadien ven Schmelings Lebensweg 
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Nach feinem großartigen Siege über den bisher als faſt unüberwindlich geltenden Paolino iſt der noch nicht 24 jährige Schmeling heute der gefeierifte Sportsmann in Amerika. 
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Baby (1 Jahr alt) 


— — . 
Max (Schmeling der Sieger) 


Das romankiſche Schickſal 
eines Stultgarter Anaben 


Großes Aufichen erregte vor kurzem die Nachricht von der 
Wiederaufſindung eines ſeit 13 Jahren vermißten Knaben 
durch die in Württemberg wohnenden Eltern. Es handelt 
ſich um den Sohn des Oberkontrolleurs Laun aus Stuttgart 
— Berg, der im Februar 1916, noch nicht dreijährig, plötz⸗ 
lich verſchwunden war. Alle Nachforſchungen der Eltern 
blieben erfolglos. Vor einigen Wochen meldete ſich nun in 
den Zeitungen eine in dem tſchechoſlowakiſchen Orte Jelemie 
lebende Familie, die ſeit 1920 einen Knaben aufgezogen hat, 
der damals etwa 7zährig vermutlich von Zigeunern ver⸗ 
ſchleppt und von dieſen dann wieder verlaſſen worden war. 
An einer Narbe an der Oberlippe wurde nun jetzt der 
Knabe als der vermißte Sohn des Oberkontrolleurs Laun 
identifiziert und von ſeinem Vater in der Tſchechoſlowakei 
abgeholt. — Unſer Bild geist die glücklichen Eltern mit dem 
wiedergefundenen Knaben und ſeiner Schweſter. 


Eine Ansſtellnng, 
die mehrere Jahre danerk 


wird die Deutſche Bauausſtellung in Berlin ſein. Da die 
zahlreichen und vielſeitigen Gebiete des Bauweſens in der 
Fachausſtellung eines Jahres nicht erſchöpfend behandelt 
werden können, ſoll die Eröffnungsausſtellung des Jahres 
1931 in einer Gejamtüberfiht nur einen Querſchnitt durch 
alle Zweige des Bau⸗ und Wohnungsweſens geben, 
während in den folgenden Jahren bis 1935 in je einem 
„Baumonat“ einzelne Sondergebiete, die um den Kern der 
Daueranlage der Ausſtellung gruppiert werden, ſyſtematiſch 
und lückenlos dargeſtellt werden ſollen. — Die Niefenaus- 
ſtellung macht die hier gezeigte Neugeſtaltung des Ber⸗ 
liner Meſſegeländes nach den Plänen von Profeſſor Polzig 
und Stadtbaurat Wagner notwendig. 


de 


ſchwarze Flaggen wehten. 


Gegen Verſailles 


ie nationalen Verbände der Reichshauptſtadt haben am 10. Jahrestag der Unterzeichnung des Verſailler Diktats, eine 
mächtige Proteſtkundgebung im Stadion veranſtaltet. Ueber 50 000 Menſchen füllten das Rieſen⸗Stadion, an deſſen Eingang 


— Unjer Bild gewährt einen Blick über die große Feier; in der Mitte des Stadions die Fahnen⸗ 


abordnungen der Verbände. 


Im Segelboot über den Ozean 
Kurz vor dem Endziel geſcheikert 
Der Deutſche Paul Müller, der in abenteuerlicher Fahrt mit 
einem kleinen Segelboot von Hamburg über den Atlantik ge⸗ 
ſegelt war, geriet mit ſeinem Boot kurz vor dem Endziel auf 
der Fahrt von Florida nach Neuyork in ein ſchweres Unwetter, 
kenterte und konnte nur durch herbeigeeilte Boote gerettet 
werden. 
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50 Jahre Reichsdruckerei 


Am Sonnabend, dem 6. Juli begeht die Reichsdruckerei in 
Berlin den Tag ihres 50jährigen Beſtehens. Sie iſt im 
Jahre 1879 durch Vereinigung der Preußiſchen Staats⸗ 
druckerei mit der bereits 1877 vom Reich erworbenen „R. 
von Decker ſchen Geheimen Oberhofbuchd ruckerei“ entſtanden. 
Das Hauptarbeitsgebiet der Reichsdruckerei iſt der Druck von 
Briefmarken; täglich erblicken in der Druckerei etwa 
20 Millionen Stück Briefmarken das Licht der Welt. — 
Blick auf das Gebäude der Reichsdruckerei in Berlin. 
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Frühjahrskalkung 


Hat man zum Kalken der Aecker und Grünflächen im 
Herbſt nicht Gelegenheit gehabt, ſo kann und muß man es 
im Frühjahr vor der Beſtellung nachholen. 

Wannkalktman? Wendet man kohlenſauren Kalk 
(Kalkmergel, Kalkſteinmehl, Marmormehl) an ſo iſt man in 
bezug ar Wetter und Bodenbeſchaffenheit nicht jo ſehr ge⸗ 
bunden wie bei der Verwendung von Branntkalk und Löſch⸗ 
kalt. Für die Anwendung dieſer beiden Düngekalkformen iſt 
die erſte Vorbedingung, daß der Boden trocken iſt. Streut 
man dieſe Kalke auf naſſen Boden, ſo ſchmieren fie, ver⸗ 
kruſten und bleiben wirkungslos. Wie der Boden, ſo muß 
zum Kalkſtreuen auch das Wetter trocken fein, weil Brannt⸗ 
kalk und Löſchkalk, ſolange ſie nicht untergebracht ſind, auch 
durch Regen unwirkſam gemacht werden können. Auf jeden 
Fall, auch bei Anwendung von kohlenſaurem Kalk, muß 
ſtauende Näſſe vorher beſeitigt werden. Erſt wenn der 
Boden entwäſſert iſt, darf man den Kalk ſtreuen. 

Wie kalkt man? Zunächſt ſchleppt man den abge⸗ 
trockneten Boden. Dann ſtreut man den Kalk; Brannttalt 
und Löſchkalk müſſen darauf ſofort eingeeggt werden. Beide 
Kalkformen muffen einige Tage vor der Ausſaat geſtreut 
werden; bei kohlenſaurem Kalk iſt dieſe Vorſicht nicht nötig. 
Alle Düngekalke dürfen auch nicht gleichzeitig mit Stallmijt 
und Jauche auf den Acker gebracht werden, ſondern erſt ein 
bis zwei Wochen nach dem Unterpflügen geſtreut und ein⸗ 
geeggt werden, da bei gleichzeitiger Anwendung Ammoniak⸗ 
ſtickſtoff verlonen geht. Aus demſelben Grunde ſollten auch 
alle ammoniakhaltigen Düngemittel nicht gleichzeitig mit Kalk 
geſtreut werden. Alle Düngekalke müſſen feine Pulver ſein, die 
ſich leicht ſtreuen und gleichmäßig mit dem Boden miſchen 
laſſen. Soll mit Stückkalk gedüngt werden, ſo muß man ihn 
zunächſt zu einem feinen Pulver ablöſchen. Das wird aber 
in der Praxis häufig unrichtig gemacht und führt dann zu 
Mißerfolgen. Darum bezieht man den Branntkalk beſſer 
ſchun gemahlen. Noch zweckmäßiger iſt es, ihn gleich als 
werkmaßig hergeſtellten Löſchkalk in Säcken zu beziehen, die 
auch das Abwiegen erſparen. Für leichte Böden kommt vor⸗ 
wiegend kohlenſaurer Kalk in Betracht, für ſchwere vor⸗ 
wiegend Branntkalk oder Löſchkalk, während auf mittleren 
Böden alle Düngekalkformen gleichmäßig angewendet 
werden. 

Zu welchen Früchten kalkt man im Früh⸗ 
jahr? Vor allem zum Klee, da er den Kalk im allgemeinen 
zur Vorfrucht erhält. Dann zu den Rüben, da ſich bei ihnen 
die Oberflächenkalkung im Frühjahr bewährt hat. Für neu 
anzulegende Luzernefelder, die ja die vorgeſehene Menge 
Kalt in zwei Hälften (die erſte im Herbſt) erhalten, ſtreut 
man jetzt die zweite Halfte auf das fertig gepflügte Land und 
eggt ſie wiederholt ein. Auch Wieſen und Weiden können 
jetzt gleich eine Kalkgabe bekommen. Danach müſſen die 
Wieſen fofort durchgeeggt werden. Branntkalk und Loſch⸗ 
kalk ſchaden der Grasnarbe nicht, wenn ſie bei trockenem 
Wetter geſtreut werden. Zu Kartoffeln kalkt man, um 
Schorfbildung zu verhüten, nach dem Pflügen oder gleich 
nach dem Legen auf die Oberfläche. 

Wieviel Kalk gibt man? Das richtet ſich nach 
Kalkzuſtand und Säuregrad des Bodens. Im allgemeinen 
halte man ſich an die erprobte Regel: lieber öfter kalken und 
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Die Siemens:Großfräfe beim Untervringen von Gründünger. 


mit kleinen Mengen als in längeren Zwiſchenräumen mit 
größeren Mengen. Auf leichten Böden genügen im all⸗ 
gemeinen 40 bis 50 tr. kohlenſaurer Kalk je Hektar, für 
mittlere im Durchſchnitt ebenſoviel oder 20 bis 25 Ztr. 
Branntkalk oder Löſchkalk. Schwere, ug Böden be⸗ 
dürfen bis zu 40 Ztr. Branntkalk oder Löſchkalk je Hektar. 
Sehr zu empfehlen iſt die Einſendung von Bodenproben an 
die ene e Verſuchsſtation, die Aufſchluß über 
Kalkzuftand und Säuregrad des Bodens und die Menge und 
Art des etwa notwendigen Kalkes gibt. Ein Ueberkalken des 
Bodens iſt zu vermeiden. 


Moderne Kleinlandwietſchaft 


Die Notlage in der Landwirhaft trifft gleichmäßig 
den Groß» und den Kleinbeſitz. Der letztere iſt aber häufig 
inſofern beſſer daran, als er ſich leichter aus eigener Kraft 
zu helfen vermag. Er iſt weniger von Traditionen belaſtet, 
braucht keine anderen Rückſichten zu nehmen als die, die auf 
der Pflicht, eine Familie zu ernähren, beruhen, kurzum er 
kann wirtſchaftlich be⸗ 
weglicher ſein. 

Niemand weiter als 
irgend ein Vorurteil 
kaun ihn zum Beiſpiel, 
wenn er in gunſtiger 
Lage zu großen Abſatz⸗ 
gebieten liegt, hindern, 
aus ſeinem kleinen 

rieb. Land wirtſchaftsbetriebe 
eine bedeutende Gemüſegärtnerei oder eine Hühner⸗ und 
Obſtzucht oder eine Vereinigung ſolcher Unternehmen zu 
ſchaffen. Er kann vielleicht Land verkaufen, um ſich Be⸗ 


Seitenanſicht der 35⸗PS. Großfräſe 
für Benzin- und Petroleum: 


Aus der Landwirtfe 
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Kleinfräſe im Weinberg. 


triebsmittel zu ſchaffen und wenn er mit dieſen Betriebs⸗ 
mitteln ſich richtige Maſchinen und Düngemittel anſchafft, 
dann kann er ſchließlich als wirtſchaftlich freier Mann auf 
freier Scholle mit 3 bis 5 Hektar ſicherer und leichter ſein 
Brot verdieneu als mit 10 Hektaren und mehr, nach den 
altgewohnten Methoden. 

Es gibt einige wenige Menſchen, die aus der Not eine 
Tugend zu machen verſtehen. Sie ſchlüpfen durch jedes 
Loch, das ſie in der Mauer von Unglück entdecken, die ſich 
um fie her auftürmt Die meiſten aber warten ſtill und 
dumpf, ob ſich der altgewohnte Weg wieder auftun will. 
Tut er ſich nicht auf, dann gehen ſie zugrunde — an der 
Gewohnheit. Nichts in der Welt iſt beſtändig, nur der 

N Wechſel. — Wer es kann von 
den kleinen Beſitzern, der 
ſollte ſich jetzt gerade der 
vielen Hilfsmittel 
die er bisher gar nicht beach⸗ 
tete, weil er ſie gewiſſer⸗ 
maßen als Sport der Groß⸗ 
beſitzer oder als Amerikani⸗ 
ſierung des Gartenbaues an⸗ 
ſah; der vielen Kraft⸗ 
maſchinen zur Bodenbear⸗ 
beitung, die es auch in 
kleinen Dimenſtonen gibt, der 
Regenanlagen, der Treib⸗ 
häuſer und ſo weiter, vor 
allem aber ganz intenſiver 
Bodenkultur. Es iſt durch⸗ 
aus gleichgültig, welche Nah⸗ 
rung dieſer oder jener Land⸗ 
wirt produziert, wenn es nur 
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ichten Abſatz findet und 
ihm ausreichende Exiſtenz und Amortiſation ſeiner An⸗ 
lagen bietet. So etwas iſt natürlich leichter gejagt als 
getan, aber wollen wir alle zugrunde gehen? Manche 
werden niemals loskommen von ihren Ueberlieferungen, 
ſolange ſie nicht einſehen, daß es auch anders geht. Die 
ſollen aber wenigſtens die Augen aufmachen und ſehen 
wollen. — Wie unabhängig von fremden Arbeitern kann 
eine Kleinfräſe mit Motorbetrieb den kleinen Landwirt 
machen! Der Gutsbeſitzer bedient 
ſich der Großfräſe, dazu braucht er 
aber mindeſtens einen Mann. Die 
kleine Maſchine leiftet genau die 
gleiche Arbeit, natürlich in kleineren 
Ausmaßen. Ueber die Regenanlage, 
die uns als beſonders ausſichtsreich 
erſcheint, ſei heute nur allgemein 
berichtet. In Deutſchland wurde 
nach zum Teil Jahrzehnte zurück⸗ 
liegenden Einzelverſuchen von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten kurz vor Aus 
bruch des Krieges die Bedeutung 
erkannt, die der künſtlichen Be⸗ 
wäſſerung bzw. Beregnung der 
Felder und Garten beizumeſſen iſt. 
Die „Deutiche Landwirtſchafts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft“ führte aus dieſem Grunde im Jahre 1914 eine 
große Hauptprüfung von Beregnungsanlagen durch, und 
die damit ermittelten Reſultate waren bahnbrechend für die 
Einführung der Beregnungsgeräte > r 
Der Krieg hemmte anfänglich die weitere Entwicklung 
der Beregnungsſache, aber nicht lange, denn bald wurde 
man in Deutſchland gewahr, daß es erſte Pflicht ſei, die 
Eigenerzeugniſſe der Lebensmittel im Lande ſoweit als nur 
a irgend möglich zu ſteigern. 
Die hohen Einfuhrziffern für 
Lebensmittel ſind in jeder 
Beziehung das größte Hemm⸗ 
nis der Geſundung Deutſch⸗ 
lands, und aus dieſer Er⸗ 
enntnis heraus haben Tech⸗ 
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Selbſtdichtende Rohrkupplung, niker und Landwirte — troß 
mancher Gegenftrömungen — 
nicht nachgelaſſen, das ein⸗ 
an mal als wichtig erkannte 
C Beregnungsproblem weiter: 
dub gte woht am beften üb 
ichtende Schlaſichkupplung. ie wohl am beſten über 
PR nn die Bedeutung der „Künſt⸗ 
lichen Beregnung“ als Wirtſchaftsfaktor informierenden 
Zahlen und Angaben ſeien hier kurz aufgeführt: 
1. Erntemehrerträge durch künſtliche Beregnung zwiſchen 
25 bis 200 Prozent, im Mittel bei mehreren Jahren 
mindeſtens 40 Prozent. 1 
2. Die Verwendung künſtlichen Düngers iſt bei Vor⸗ 
handenſein einer Beregnungsanlage kein Riſiko mehr, 


bedienen? 


daher weitere zuſätzliche Steigerung der Ernte ge 
ſichert um wenigſtens 25 Prozent. 


3. Die Ausnutzung der Abwäſſer von Städten und Dör⸗ 
fern brachte bei den veralteten Rieſelfeldanlagen — 
wegen der damit herbeigeführten Ueberdüngung — 
kaum einen Mehrertrag. Wird die Rieſelfeldanlag⸗ 
dagegen erſetzt durch eine entſprechende Beregnungs: 
anlage, jo iſt es möglich, eine zehnfach größere Feld⸗ 
fläche ausreichend zu bewäſſern und zu düngen. Dei 
Mehrertrag pro Flächeneinheit — verglichen mit dem 
veralteten Rieſelſeld — wird dadurch um wenigſtens 
50 Prozent geſteigert. Der Mehrertrag auf die zur 
Verfügung ftehende Abwaſſermenge gerechnet, ift daher 
etwa 500 Prozent höher als bei Rieſelfeldern. Be 
ſonders ift noch zu erwähnen, daß damit zugleich die 
übelriechenden Rieſelanlagen beſeitigt werden, was 
die Umwohner von Städten nur begrüßen können und 
1995 auch zu einer Wertſteigerung von Gelände bei» 
rägt. 


Ziele der Rindviehzuchk 


Der Rindviehzüchter darf, wenn er Erfolge erreichen 
will, niemals die beiden Hauptziele in der Zucht, Maſt⸗ 
fähigkeit und Milchleiſtung, aus dem Auge laſſen. 

Nur ſelten und unter beſonderen Umſtänden wird man 
auf eine dieſer Eigenſchaften verzichten, dafür möglicher⸗ 
weiſe eine andere, etwa gute Gangfähigkeit 3. B. in der 
dienen ſetzen, wo die Kühe hauptſächlich als Zugvieh 

ienen. 

Unter Maſtfähigkeit verſteht man, daß die Tiere durck 
geeignete Aufzucht, namentlich durch genügenden Aufent— 
halt im Freien und durch Fütterung mit voluminöſen 
Futtermitteln. mit Verdauungswerkzeugen ausgeſtattet 
ſind, die es ihnen geſtatten, genügend große Mengen von 
Futter aufzunehmen und dasſfelve voll auszunutzen. 

Dieſelben Vorbedingungen ſind auch für gute Milch⸗ 
leiſtung erforderlich; die Fähigkeit ſedoch, faft ſämtliche im 
Futter gereichten Nährſtoffe abzüglich des Erhaltungs- 
futters in Milch umzuſetzen, iſt eine rein individuelle Eigen⸗ 
ſchaft einzelner Tiere und nur in der Weile für die Zucht 
weiter auszubauen, daß man bei der Auswahl der Zucht⸗ 
tiere dieſe Eigenſchakt ganz beſonders berückſichtigt und 
Tiere mit geringen Miſchanlagen von der Zcht ausſchließt. 


Ratgeber. 


Nitragin. Ueber Impfung der Schmetterlingsblütler 
äußert ſich die Saatſtelle der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft: „Die Schmetterlingsblütler nutzen durch Zuſammenleben 
mit den Knöllchenbakterien den koſtenloſen Stickſtoff der Luft 
zu threm Aufbau und wurden daher ſchon frühzeitig als Stick⸗ 
ſtoffmehrer auch als wertvolle Vorfrüchte erkannt. Fehlen jent 
nützlichen Kleinlebeweſen im Boden, jo kann der Lüfiſtickſtoff 
nicht verwertet werden und die Schmetterlingsblütler gedeihen 
auch bei üblicher Düngung nur mangelhaft. Ein ſolcher Mangel 
zeigt ſich faſt durchweg beim erſtmaligen Anbau der Schmetter⸗ 
lingsblütler, kann ſich aber auch bei regelmäßigem Anbau zeigen. 
wenn die Bakterien in ihrer Lebenskraft durch Trockenheit oder 
andere ungünſtige Einflüſſe während des Zwiſchenbaues von 
fine ie geſchwächt wurden. In ſolchen Fallen wird 
ſicheres Gedeihen, hoher Ertrag und beſte Wirkung der Schmetter⸗ 
lingsblütler auf die Nachfrüchte gewährleiſtet durch Impfung der 
Samen mit geeigneten lebenskräftigen Kulturen jener ſtickſtoff⸗ 
ſammelnden Bakterien.“ 

Sie ſehen alſo, daß die Impfung ron Ackerbohnen und 
anderen Schmetterlingsblütlern in den fachlich führenden Kreiſer 
der Landwirtſchaft durchaus errjt genommen wird. G. O. in D. 


Unter Volldüngung im wiſſenſchaftlichen Sinne verſteht man 
eine Düngung mit ſämtlichen Pflanzennährſtoffen in ge⸗ 
eigneter Form und Menge. Eine einheitliche Begriffs- 
beſtimmung dafür. was im Einzelfalle der Praxis als Volldün⸗ 
gung anzuſehen iſt, iſt nicht möglich. Im allgemeinen pflegt man 
in der Praxis unter einer Volldüngung die Düngung mit Kalk, 
Phosphorſäure, Kali, Stidftoff, Stallmiſt und anderen Stoffen zu 
verſtehen, ſoweil fie nach Art und Menge zur Erzeugung von Höchſt⸗ 
ernten einer beſtimmten Fruchtart auf einem beſtimmten Boden 
erforderlich ſind. 

Wir unterſcheiden Pflanzendünger und Bo» 
dendünger. Jene, als Träger der Pflanzen nährſtoffe, ſind 
beſtimmt, von der Pflanze aufgenommen zu werden; dieſe, be⸗ 
ſonders Stallmiſt, Kompoſt und Kalkdüngemittel, ſollen den Bo⸗ 
den verbeſſern, die Bearbeitung erleichtern und das Bakterien⸗ 
leben fördern. W. A. i. K 

herabſetzung der Verdaulichkeit der Milch. Bekanntlich wirkt 
das Erhitzen der Milch ungünſtig auf die Verdauung des Proteins 
und verändert den Lezythingehalt der Milch. 

Kida ſand bei einer Milch, die 3,462 Proz. Protein zeigte, daß 
die Verdaulichkeit dieſes Geſamtproteins ſich wie folgt in Pro⸗ 
zenten verminderte: 


Nicht erhitzt, alſo rohe Milch 78,0 % verdaulich 
bis 80% KC erwärmt 1 5 0 % 5 
bis 5°C „ 89 ,% — 
bis 90% „ 0 > 
bis 95% * 5 8 0 * 
bis 100 C 5 An 50,4% . 


Es zeigt ſich danach, daß die Verdaulichkeit des Geru.mt* 
proteins der Milch durch das Erhitzen recht weſentlich zurückgeht. 
Der Lezythingehalt der Milch geht gleichfalls weſentlich beim 
Erhitzen zurück und zwar bis zu 22 Proz. bei einer Erhitzung auf 
über 100 C. Da dieſer Gehalt für die Verdaulichkeit der Milch 
von Bedeutung ift, ſo ift das gleichfalls wiſſenswert. T. S. in J. 


Fungt ein Pferd an zn ſcharren und der Fahrer freut ſich 
über die graziöſe Aeußerung der Ungeduld, ſteigt es gar und 
wird nicht zurechtgewieſen, ſo wird es bald weitergehen. Ruft 
der Fahrer aber dem Scharrenden ein „Pfui!“ zu und gibt aun, 
einen leichten Hieb, wenn es nicht darauf hört, aber eine 
derben, wenn es im Ungehorſam verharrt, ſo wird dem Tie 
das Stehen gelehrt. 

Verdorbenen Pferden das Stehen vor dem Wagen zu lehren 
bedient man ſich am beiten des Kappzaumes, doch gehört 5 
viel Geduld und Ausdauer dazu, dieſer Untugend Herr zu werde 

a U. H. in R. 

Der Nagelteitt, alſo das Eindringen von Nägeln in den 97 

ift ſehr geſährlich, da nicht ſelten das Hufgelenk, das Huf ode 
trahlbein ſowie die Sehnen verletzt werden. Es ijt dah 
ratſam, ſofort einen Tierarzt zu rufen. 


Laurahütte u. Amgebung 


Papſtfeier. 

⸗o⸗ Auf die am Sonntag, den 7. Juli, in dem Garten der 
Brauerei ſtattfindenden Papſtfeier der St. Antoniusparochie 
wird noch einmal ganz beſonders darauf aufmerkſam gemacht. 
Die Feier findet in Form eines Wohltätigkeilsfeſtes ſtatt, deſſen 
Reingewinn für den Umbau der St. Antoniuskirche beſtimmt iſt. 
Um 835 Uhr vormittags iſt hl. Meſſe mit Generalkommunion 
und Opfergang. Nachmittags 4 Uhr ſteigt im Brauereigarten 
ein Konzert mit Begrüßungsanſprache, Feſtrede des Herrn 
Kaplan Dyllus aus Zalenze, Geſangsvorträgen, Reigen und 
einer Verloſung. Eintritt 50 Groſchen. Es iſt Ehrenſache jedes 
Katholiken, ſich an dieſer Feier zu beteiligen, um auch äußerlich 
ſeiner Verehrung und Dankbarkeit gegen das Oberhaupt der 
katholiſchen Kirche Ausdruck zu geben. 


Ausflug des Kindheit⸗Jeſu⸗Vereins. 

zo⸗ Am Donuerstag, den 4. d. Mts., veranſtaltete der Kind⸗ 
heil⸗Jeſu⸗Verein an der Kreuzkirche für die Kinder einen Aus⸗ 
fing nach Murcki [Emanuelsſegen). Auf drei großen Rollwagen, 
die mit Bänken verſehen waren, fuhren die Kinder um 9 Uhr 
vorm. ab. Bei dem herrlichen Wetter und bei der Ausſicht auf 
die kommenden Genüfle ſah man nur ſtrahlende Augen. Ver: 
ſchiedene Spiele und ſonſtige Unterhaltungen ſorgten in Ems 
dafür, daß den Kleinen die Zeit nicht zu lang wurde. Und als 
man die Heimfahrt antrat, fiel es den Kleinen ſchwer, ſich von 
dem ſchönen Orte zu trennen. 


Apothekendienſt. 


Am morgigen Sonntag hat die Berg⸗ und Hüttenapotheke 
inten Sonntagsdienſt. 


Einmalige Beihilfe für Kriegsinvaliden. 

5: Das Innenmimiſterium verfügte die Zahlung einer ein⸗ 
maligen Beihilfe für alle Kriegsinvaliden, welche über 50 Pro⸗ 
zent Rentenberechtigt find. Leider gehen aus diesmal die mes 
niger als 50 Prozeni Rentenberechrigten leer aus. 


Vom Arbeitsloſenamt. 
5100 Grubenarbeiter im Alter von 25—35 Jahren und 4 
Dreher werden zwecks Einſtellung vom Arbeitsloſenamt Stemia⸗ 
nowitz geſucht. 


Berlefjerungsarbeiten an der Kanaliſation. 

. Bei ſtarkem Regen kommt es bei der Kanalijatien 
in Siemianowitz öfters vor, daß das Waſſer aus den Ka⸗ 
nalen in die Keller dringt. Am dieſem Uebel abzuhelfen, 
läßt die Gemeinde von dem Gully an der deutſchen Privat⸗ 
ſchule auf der ul. Dworcowa aus eine neue Kanalleitung 
nach dem Teich hinter dem großen Hüttengaſthausſaal legen, 
welche höher als das Kanalnetz liegt. Durch dieſe Maß⸗ 
nahme ſoll bewirkt werden, daß bei großem Waſſerandrang 
das überſchüſſige Waſſer nicht mehr in die Keller dringt, 
ſondern in den Teich abgeführt wird. 


Schlechte Angewohnheiten. 

zs⸗ In unſerer Doppelgemeinde niſten ſich Zuitände ein. 
welche einem Fortſchritt der Zeit nicht eniſprechen. Man ſchafft 
für die Bürger neue Parkanlagen mit Sitgelegenheiten und 
außerdem haben wir einen jo großen Bienhofpark, daß Tau⸗ 
ſende von Familien dort Erbokung und friſche Luft ſchöpfen kön⸗ 
nen, aber was machen unſere Einwohner? Beſonders auf der 
Knappik⸗ und deren Seitenſtraßen glauben die dort wohnenden 
Jamilien dadurch Erholung und Ruhe finden zu können, daß fie 
ſich im Hausflur auf den Treppen etagenweiſe hinſetzen, um zu 
klaiſchen. Die in den oberen Stockwerken wohnenden Einwoh⸗ 
ner werden beim Vorübergehen natürlich immer einer Kritik 
unjerzogen, was ſehr unangenehm und ärgerlich iſt. Die Türen 
zum Hausflur in den berteffenden Häuſern werden offen gehalten 
und dafür die Fenſter geſchloſſen, damit ſie der Wind nicht zu 
ſchlägt und zerichlägt. Die friſche Luft kommt natürlich aus den 
Kellern, den Klojetts und von der ſtaubigen Straße. Und darin 
fühlt man ſich wohl! 


Gemeinheit. 

s- In der neuen Grünanlage am kath. Friedhof in Sie⸗ 
mianowitz wurden Bänke aufgeirellt. Leider wurden nach einigen 
Tagen die Schrauben berfelben abgedreht und die Bretter liegen 
nur noch loſe auf oder zum Teil auf der Erde. Bei paſſender 
Gelegenheit werden auch die Bretier ganz verſchwunden fein. 


Verkehrsſtörung bei der Straßenbahn. 

zo⸗ Am Freitag nachmittags 1% Uhr entſtand bei den 
Straßenbahnlinſen Siemianowitz— Königshütte und Kuttawitz 
dadurch eine Verkehrsſtörung, daß die Oberleiung in der Nähe 
der Straße an der Bergverwaltung an zwei Stellen brach. Die 
Brüche entſtanden dadurch, daß große ſtarke Weite von den durch 
den letzten ſtarten Sturm beſchädigten Bäume bei den Auf⸗ 
tuumungsarbeiten auf die Oberleitung fielen. Nach etwa zwei⸗ 
ſtündiger Arbeit konnte der Verkehr auf dieſen Strecken wieder 
voll aufgenommen werden. 


Verkehrsſtockung infolge Autounfalls. 

⸗o⸗ Auf der Chauſſee von Siemianowitz nach Königshütte 
derjet am Donnerstag, gegen 11½ Uhr mittags, in der Nähe 
don Wenzlowitz ein Perſonenauto brim Ausweichen derartig 
us Schleudern, daß ds die Böſchung hinunter in den Graben 


uſte. Mit Hilfe eines Laſtautos wurde das Auto aus dem 
Graben geſchafft. Dadurch wurde die Chaufſee vollſtändig ge⸗ 
petit. Bei dem um dieſe Zeit herrschenden ungeheuren Ber: 


hr auf dieſer Chauſſee ſtauten ſich auf beiden Seiten eine Uns 
Malie Autos und andre Fahrzeuge. die erſt nach Beſeitigung des 


uderniſſes weiterfahren konnten. Glücklicherweiſe iſt nie⸗ 
and bei dem Unfall verletzt worden. 
Sturmſchäden. 


Sie Das am Donnerstag gegen 10% Uhr abends über 
emiagnowitz tobende heftige Gewitter hat in der Ortſchaft 
Slrüchtlichen Schaden angerichtet Auf der Chauſſee von 
ont nach Alfredgrube wurde eine Anzahl ſtarter 
me umgebrochen oder entwurzelt, jo daß die Chauſſee 

1 Fahrzeuge längere Zeit nicht paſſierbar war. Ebenſo 
d im Bienhoipart und auf dem Wege dahin mehrere 
ume dem Sturm zum Opfer gefallen. Die an der Chauſſee 
Aemlanowiz Alfrepſcach entlang führenden Telephon- 
denungen ſind durch die umſtürzenden Bäume zerriſſen wor⸗ 
„ Ebenſo hat eine Menge Radio Antennen dran glauben 
n. 


Regenſchäden. 
8 Der am Dienstag eingetretene Platzregen hat viele Kel⸗ 
in Siemianswitz unter Waſſer geſetzt. Die Hauswirte ſind 
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dem wurde noch beſchloſſen, 


Werden die Kommunalwahlen 
in dieſem Jahre ſtattfinden? 


Die Gemeindeparlamente werden nach den beſtehenden geſetz 
lichen Vorſchrifſten immer auf drei Jahre gewählt und nach Ab⸗ 
lauf dieſer Zeit müſſen Neuwahlen ausgeſchrieben werden. So 
ſchreibt es menigſtens das Geſetz vor, aber wir haben während 
des Sangclaregimes boſe Erfahrungen gemacht, die uns eines 
beſſeren belehren. Dir Sanacja iſt auf die Wahlen wirklich 
ſchlecht zu ſprechen, da ſie jedesmal mit einer Schlappe aus der 
Wahl hervorgeht. Sie hat bei den letzten Seimwahlen zum 
Warſchauer Sejm 47 Millionen Zloty ausgeworfen, hat außer: 
dem den ganzen Verwaltungsapparat im Staate in Bewegung 
geſetzt und vermochte die Mehrheit nicht zu erreichen. Dabei 
haben die Wahlen in einer ſehr günſtigen Zeit für die Sana a 
ſtattgefunden. Inztolſchen hat die wirtfihaftliche Lage im Lande 
eine Berſchlechterung erfahren, dle Lebensmittelpreiſs find ge: 
ſtiegen und außenpolitiſch ſtehen wir faſt iſoliert da, da zu unſe⸗ 
rem Regierungsſyſtem kein gnperer Staat Vertrauen veſitzt. 
Unter ſolchen Umſtanden wird die Lanacja Neuwaglen kaum 
riskieren und versucht fie es dennoch, dann gebt lis aus don 
Wahlen beſiegt hervor. Eine Niederlage iſt aber ein höſes Ding. 
ein „Memento“ das da beſagt „ſcher dich zum Teufel“. Davon 
will die Sanacja nichts willen, denn es iſt nirgends jo gut, wie 
bei der großen Krippe, aus der man nach Belieben freſſen kann. 
Das Volk ſeynt ſich nach den Wahlen, weil es die angcia end⸗ 
lich loswerden möchte, aber die Fanacjg will bleiben und daher 
will ſie feine Wahlen durchführen laſſen. 

Den Konimunalwahlen kommt jedenja"s nicht ſolche Bedeu⸗ 
tung su, wie den Selmwahlen, aber in den Gemeinden ind auch 


fette Poſten zu verteilen und die ſchleſiſcheu Powſtanze und ayn⸗ 
liche Patripten fletſchern ſchon inzmer die Zähne auf Diele „often. 
Gehl es jedoch mit rechten Dingen zu, dann iſt es vöuſg ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ſie jemals ihre Wünſche befriedigen werden. Nur 
eine kommiſſariſche Wirtſchaft in den Gemeinden kann ihnen zu 
ſowas verhelfen. Daher wollen fie von den Kommunalwahlen 
nichts hören und verwelſen auf die „Deutſcheugefahr“ 


Im Herlſt find die drei Jahre um, als bei uns die Ge⸗ 
meindenertreter gewählt wurden. In dieſem, ſpäleſtens aber 
anfangs 1930 müßten in deu ſchleſiſchen Kommunen Neuwahlen 
ſtattfinden. Werden ſie ſtattfinden? Wer vermag dieſe Fruge 
zu beantworten. In Sanacſakreiſen find die Meinungen über 
die künftigen Kammunalwahlen geteiit. Ein Teil der Sanatoren 
meint, daß es zwecknäßig wäre in einem Teil der ſchleſiſchen Ge⸗ 
meinden die Wahlen ſtattfinden zu laſten, um ſich zu überzeugen, 
ob es zweckmäßig ift, die Sejmwahlen für den Schleſiſchen Seim 
auszuſchreiben. Andere Sanatoren meinen wieder, man ſoll die 
Sache auf eins andere Art erledigen, und zwar fo, daß die Par⸗ 
teien prozentual nach ihrer Stärke, freilich nach entſprechender 
Bexrückſichttgung der Sanatorxen. in die emeindevertretungen 
bineinzulaſſen ſina. Jedenfalls ſind Bemühungen im Gange, die 
Kommunalwahlen zu hintertreiben Wir machen bel zeiten 
darauf auſmerkſam, damit die I ppolition ſich gegen eine even— 
tuelle Rechtsbeugung vorbereiten kanu. 


— — 


Vier Bergleute auf „Hildebrandt“ 
lebendig begraben 


Kataſtrophaler Einſturz einer Förderſtreike — Wenig Hoffnung, die Verſchütteten lebend zu bergen 


Vorgeſtern ging auf dem Beronttafldz des Hildebrandt⸗ 
ſchachles eine Förderſtrece zu Binde, ſo plötzlich, daß die 
vor Ort arbeitenden Bergleute Teofil Schott, Paul Pater, 
Johann Demcezyk und Adolf Morawietz vollſtändig abge 
ſchultten wurden. Die Rettungsaktion ſetzte mit verſtärkten 
Rettungskelonnen ſofort ein, geſtaltete ſich aber anberordent⸗ 
lich ſchwierig, da zu dem Bruchgelände nur ein Zugang 
oſſen iſt, zudem geben die Verſchütteten keinerlei Lebens 
zeichen von ſich. Bis jetzt, obwohl 1 an der Ber⸗ 
gung gearbeitet wird, war es nicht möglich geweſen, die 


verpflichtet, den Schaden zu beheben, bevor die Geſundheitskom⸗ 
miſſlon einzugreifen gezwungen wird. Dies trifft ganz beſon⸗ 
ders auch für die Bahnunterführung am Huttengaſthaus zu, 
welchs ſeit 8 Tagen unpaſſierbar iſt. 


Grubenunfälle. 

s- Schwer verunglückt find die Häuer Karl Swierc aus 
Thereſienhütte und Paul Winkler aus Stemianowitz. Beide er⸗ 
litten durch Kohlenfall Kopfverletzungen. Im Tagebetrieb 
verunglückte der Hilfsmaſchinſſt Gabriel Swionzek aus Eichenau. 
Er erlitt einen Beinbruch. Alle drei wurden in das Lazarett 
nach Siemianowitz geſchafft. 


Unfall. 

8. Der Karuſſelbeſitzer M. aus Siemianowitz war mit dem 
Abmontieren des Karuſſels in Königshütte beſchaftigt, als der 
Gewitterſturm einſetzte. Dieſer riß ein Schild des Karuſſels ab 
und M. trug dadurch eine Kopfverletzung davon. 


Unfälle, 

e. In der Nr. 104 brachten wir eine Nachricht, nach 
welcher der bei dem Zuſammenprall zweier Radfahrer ſchwer 
verletzte Johann Fojert aus Stemianowitz ſeinen Verletun⸗ 
gen erlegen fein ſoll. Dieſe Nachricht entſpricht nach einge⸗ 
zogenen Informationen nicht den Tatſachen. F. liegt im 
Hüttenlazarett und befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. 


Beim Radfahren das Bein gebrochen. 

o. Am Donnerstag E ſtürzte der etwa 12jäh⸗ 
rige Artur Strobel aus der Rückfahrt von Kattowitz auf 
dem Feldwege bei Alfredſchacht Jo unglücklich mit dem Rade, 
daß er einen komplizierten Unterſchenkelbruch erlitt. Pon 
einem mitfahrenden zweiten Knahen wurde der Verunglückte 
auf dem Fahrrad nach der Wohnung ſeiner Eltern auf der 
ul. Sobieskiego gebracht. 


Mitgliederverſammlung. 

:5: Am heutigen Sonnabend, den 6. d. Mts., abends 777 
Uhr, findet im Reſtaurant Duda die fallige Monatsperſammlung 
des Afa⸗Bundes, Ortsgruppe Laurahütte, ſtatt. Die Tagesord⸗ 
nung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. Da Kollege 
Gornn über wichtige Tagesfragen referieren wird, iſt vollzahll⸗ 
ges Erſcheinen erwünſcht. 


Radioklub. 

⸗o⸗ Der Radioklub Siemianowitz hielt am Dienstag im 
Paweraſchen Lokal eine Vorſtandsſitzung ab. Es murbe Bes 
ſchloſſen, am Sonntag, den 7. Juli, einen Ausflug zur Beſichti⸗ 
gung des Kattowitzer Senders zu unternehmen. Sammelpunkt 
um 115 Uhr nachmittags an der Haltjielle der Straßenbahn. An⸗ 
schließend an die Beſichuigung findet im Gaſthaus in Branam 
ein gemütliches Beiſammenſein mit Tanz ſtatt. Der Ausflug 
nach Tichau wurde auf einen ſpäteren Termin verſchoben. Außer⸗ 
wieder am Dienstag nach jedem 
„Erſten“ eine Monatsverſammlung abzuhalten. Die erite Ver. 
ſammlung findet am 6. Auguſt ſtart. 


Eine betrügeriſche Stellenvermittlerin 
treibt ihr Handwerk in Siem janowitz und Umgegend, Es iſt dies 
eine Frau W. in Czeladz. Sie vermittelt an Haushaltungen 
und Gaſtwirtſchaften Dlenſtmädchen und kaſſiert die Vermltte⸗ 
lungsgebühren ein. Darauf redet fie den Mädchen wieder die 
Stellung ab, um ſie anderweitig zu vermitteln, wofür ſte wieder 
Vermittlungsgebühren erhebt. Vor der Frau wird gewarnt ⸗s⸗ 


—— — 


Bruchſtrecks freizubekommen, Nach den von uns eingeholten 
Inſormationen bei der Grubenverwaltung iſt wenig Hoff⸗ 
nung vorhanden, die Verſchutteten lebendig zu bergen; 
lbſtverſtändlich wird mit allen Möglichkeiten gerechnet, 
5 glaubt . ie 8 at den Bergungsarbeiten 
halb zweier Tags fertig wird, 
5 m leiben Lege ser ere der „Hildebrandt“ noch drei 
weitere Opfer. Drei Bergleute wurden ſchwer varletzt, je⸗ 
doch beſtehr Hoffnung, daß ſie am Leben erhalten bleiben. 


(sottesdienfforönung: 
Natholiſche Plarrkirche Siemianswitz. 
Sonntag, den 7. Fuli 1929. 
& Uhr: von ber poln. Ehrenwache. 
7% Uhr zum hl. Herzen Jeſu und Mariä auf eine beſt, 
Meinung. 
8% Uhr; zum hl. Schutzengel für das Jahrkind Gerh. Reich. 
10.15 Uhr: auf die Int. des Chriſtl. Vereins auf Anlaß des 
Jahrestages der Fahnenweihe. 
Montag, den 8. Jul 1929. 
1. 51. Meſſe für das Brautpaar Jendrus⸗Nokoſſa. 
2. hl. Meile für das Brautpaar Koppciok⸗Bregula. 
11 Uhr: römiſche Trauung Gorriwoda⸗Bufara. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
6. Sonntag nach Trinitatis, den 7. Juli 1929. 
9% Uhr! Haupigottesdienſt. 4 5 
11 Uhr: Beichte und hl. Abendmahl. 
12 Uhr: Taufen. 
Montag, den 8. Juli 1929, 
7% Uhr: Jugendbdund (Vortragsabend). 
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Sehr schade, daß Sie nicht mal ver. 
suchen, Ihren Bohnenkaffee mit 


Kathreiners Kneipp Malzkaffee 
zu mischen, 


Warum wollen Sie sogenannte Mischun- 
gen fertig kaufen? Das machen Sie sich 
selbst doch viel besser! Aber Sie dürfen 
nur „Kathreiners Kneipp Malzkaffee“ 


dazu nehmen. 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 
Die Eifenbahntataftrophe bei Krakau 


Bisher 55 Verletzte feſtgeſtellt, darunter 31 ſchwer und 
5 lebensgefährlich. 

Wie zu dem Eiſenbahnunglück auf dem Bahnhof Plaszow 
bei Krakau ergänzend gemeldet wird, beläuft ſich die Zahl der 
Verwundeten auf 55, von denen 31 ſehr ſchwere Verletzungen 
davontrugen. 5 Schwerverletzte ſind lebensgefährlich verletzt. 
Von dem verunglückten Perſonenzug, der als Schul: und Ar⸗ 
beiterzug verkehrte, ſind: 4 Wagen ſtark beihädigt, einer davon iſt 
völlig zertrümmert worden. Unter den Verletzten befinden ſich 
meiſt Frauen und Schulkinder. Die Schuld an der Kataſtrophe 
trägt zum Teil der Weichenſteller, hauptſächlich aber der Führer 
der Vorſchublokomot:ve, der mit übermäßiger Geſchwindigkeit 
fuhr. 

Nach einer anderen Meldung ſoll ſich die Zahl der Verletzten 
Pr 250 belaufen, doch erſcheint die Zahl zu hoch gegriffen zu 
ein. 


Die Deutihlandfahrer gul angekommen 

Der am 1. Juli d. Is. vom Deutſchen Wohlfahrtsdienſt Kat⸗ 
towitz in Richtung Breslau Dresden Thüringen —Heſſen⸗ 
Naſſau und Dresden —Süddeutſchland entſandte Kindertrans⸗ 
port von 434 Kindern iſt, wie uns vom Transportführer ge⸗ 
meldet wird, wohlbehalten an Ort und Stelle angelangt. Die 
Reichsbahndirektion Oppeln ſtellte hierzu einen Sonderzug ab 
Kattowitz bis Dresden. In Dresden und Hof wurden die Kin⸗ 
der mit warmer Milch, Würſtchen und belegten Brötchen, in 
Bamberg mit warmen Würſtchen und Erfriſchungen und in 
Leipzig, Bebra und Frankfurt a. M. mit Milch, Würſtchen und 
belegten Brötchen bewirtet. Die Rückkunft dieſer Kinder er⸗ 
folgt vorausſichtlich am 12. Auguſt d. Is. 


Sportliches 
Länderboxktampf Polniſch⸗Dentſchoberſchleften 12: 4. 

Das 4. Landertreffen im Bozen zwiſchen den obigen Ver⸗ 
bänden konnten die polniſchen Repräſentanten überlegen für ſich 
entſcheiden. An die 1000 Zuſchauer waren im Konigshütter Re⸗ 
denſaal Zeugen von intereſſanten Kämpfen. Im allgemeinen 
hatte man nicht mit ſo einer großen Niederlage der Deutſchen 
gerechnet. Doch es kam anders. Trotzdem die Einheimiſchen ſeit 
langer Zeit ohne Kampf geweſen ſind, ſo zeigten ſie doch mit 
wenigen Ausnahmen ihre gute Form. Die große Schwüle im 
Saal machte ſich nicht nur bei den Zuſchauern, ſondern auch bei 
den Kämpfern ſtark bemerkbar. Nach den üblichen Begrüßungs⸗ 
reden, wobei Polen einen Wimpel und Deutſchland eine ſchöne 
Vaſe zum Andenken gegenjeitig austauſchten, nahmen die Kämpfe 
folgenden Verlauf: 

Im Einleitungskampf boxten im Fliegengewicht Michalski 
(B. K. S.) gegen Lewandowski (Polizei), in welchem Lewan⸗ 
dowski in der zweiten Runde den ausſichtsloſen Kampf aufgab. 
Taſſarek [B. K. S.) gab im Miſchgewicht Moczko II (Polizei) 
in drei Runden nach Runden das Nachſehen. 

Der Länderkampf. 

Als eiſtes Paar im Länderkampf betraten Moczko (P.) und 
Nicklewitz (D.) den Ring. Moczko gelang es nach drei Runden 
den Punktſieg an ſich zu reißen. Der Kampf ſelbſt war ſehr 
ſchwach und für f n zu ſteif Moczko kämpfte weit 
unter ſeiner Form und konnte gegen den ſchwachen Gegner nicht 
viel ausrichten. 

Im Bantamgewicht wurde Pyka über Kaletta knapper 
Punktſieger. Das Urteil konnte auch umgekehrt lauten, doch gab 
man, da es bei Länderkämpfen kein Anentſchieden gibt, Pyka 
den Sieg. 

Im Federgewicht konnte Gorny, der ſich in ſehr guter Form 
befand, feinen nicht zu unterſchätzenden Gegner hoch nach Punk- 
ten ſchlagen. Bei Gorny konnte man den ſeit langer Zeit bei 
ihm vermißten Kampfgeiſt beobachten. Krautwurſt gab ſich die 
größte Mühe, um ehrenvoll abzuſchneiden. 

Der Leichigewichtskampf wurde im Voraus für Polniſch⸗ 
Oberſchleſien als verloren betrachtet, doch brachte er eine ange⸗ 
nehme Enttäuſchung. Wochnik (P.) entledigte ſich ſeines tech⸗ 
niſch beſſeren Gegners Lennoſik (früher Heros Berlin) mit Bra⸗ 


vour. Sieger nach Punkten wurde Wochnik. 
Weltergewicht: In dieſer Klaſſe ſah man einen flauen 
Kampf. Klarowitz (D.), der k. o.⸗König, konnte gegen den klei⸗ Schallplattenkonzert. 


Mtetsgeſuche 


gase Ehebaar ſucht mäglichſt ab ſofort 


Launer mahnung m. Küche 


Miete kann für 3 Jahre im Voraus bezahlt werden. 


Offerten unter „L 23˙c an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 
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im Geſchäftlsleben der Gegen; 
wart kann nur derjenige haben, 
der ſtändige Kundenwerbung 
' als dus Prinzip feines Handelns 

auffaßk. Als beſtes Mitlel hierzu 
* bat ſich bis jetzt das Jeitungs⸗ 
ö inferat erwieſen. Eine Anzeige 


in dieſer Zeitung beweiſt dies. 


AN | in verfihiedenen Größen am Lager 


3 : KAITOWITZER BUCHDRUCKEREI 
0 UND VERLAGS’SPÖLKA AKCYJNA 


"Drucksachen 


Gemeindevertreterſitzung 


in Siemianowitz 


Ferienſitzung! Einige Fragen, deren baldige Verabſchiedung 
erforderlich war, bildeten die Tagesordnung. Kurz und ſchmerz. 
los war dieſes Mal der Verlauf der Verhandlungen. 

Am Feuerlöſchdepot kommt eine Autogarage zur Aufſtellung 
und zwar für eine Motorſpritze, einen Motorkehrwagen und 
Sprengwagen. Das Gebäude erhält außerdem 2 Wohnungen 
für die Bedienungsmannſchaften. Für den Bau wurden 70 000 
Zloiy ausgeworfen. Da aber die Gemeindevertretung ein größe⸗ 
res Bauprojekt befürwortet, wird die Baukommiſſion eine Lokal⸗ 
beſichtigung des Bauterrains vornehmen. 

Es iſt nicht möglich einen Schiedsmann für den 8. Schieds⸗ 
mannbezirk zu erhalten und ſo ſtand der Punkt bereits zum 4. 
Mal auf der Tagesordnung. Auch der neugewählte Schieds⸗ 
mann, Werkmeiſter Köhler, dürfte aller Wahrſcheinlichkeit fein 
Amt nicht antreten, da in dem neuen, ab 1. Juli in Kraft treten. 
den bürgerlichen Geſetzbuch Schiedsämter nicht mehr vorgeſehen 
ſind. Den Gemeindeardeitern iſt ab 1. März eine Zulage von 
5 Prozent bewilligt, welche das Jahresbudget um 4000 Zl. mehr 
belaſtet. In die Stipendienkommiſſion wurden neugewählt die 
Herren Niechoi, Jendruſch, Dr. Skuppe und Joſef Mlotzek, und 
zwar für die Dauer von 3 Jahren. 

Die Hohenzollernſtraße wird durchgeführt, mit der Moltke⸗ 
ſtraße verbunden und an einer Sackgaſſe, die ul. Pluwackiego 
vorbeiführen. Für den Kanaliſationsanſchluß werden 3000 Zloty 
ausgeworfen. Da aber an dieſem neuen Straßenteil bereits ein 
Neubau entſteht, kauft die Gemeinde ein Grundſtückteil für den 
Preis von 6000 Zloty an, um die Straßenfront einzuhalten. 


Auch Siemianowitz ſucht mit aller Energie ſein Straßen: 
bild zu verſchönern. Nur noch wenige Häuſer der Ortſchaft ſtehen 
mit der Renovierung der Vorderfront aus und die Hausbeſitzer 
find anerkennenswerter Weiſe bemüht, ihr Möglichſtes fur ein 
gutes Geſamtbild des Ortes beizutragen, wenn auch ſchließlich 
nicht ganz freiwillig. Die alten Zäune mußten neuen Platz 
machen. Die Gemeinde ſelbſt demüht ſich durch Zuwendungen 
materiell zu unterſtützen und hat auch heute wieder für die Er⸗ 
richtung von 9 Zäunen 6500 Zloty bewilligt 

Aus Krakau kam ein Antrag auf Gewährung einer Subven⸗ 
tion für den Neubau eines Pilſudski⸗Hauſes zur Aufnahme von 
Legionär⸗Invaliden. Hier wurde der Antrag nach länger Des / 
batte abgelehnt. 

Den Schluß der Sitzung bildeten kleinere Anträge. So 
wurde für das Wilnagebiet 1000 Zloty bewilligt. Ferner ging 
eine Beſchwerde ein, wonach die Fortbildungsſchullehrer deutſche 
Entſchuldigungszettel kurzerhand in den Papierkorb werfen 
Weiter wurde gerügt, daß Fortbildungsſchüler, welche ihre Schal⸗ 
ſtrafen nicht bezahlen können, einfach im Gemeindehaus einge⸗ 
ſperrt werden. Der Bürgermeiſter erklärte, daß dies nur in 
ſeltenen Fällen geſchicht und zwar gegen Knaben, bei denen die 
Autorität der Eltern nicht mehr durchſchlagt. Von einer Er⸗ 
weiterung des Gymnaſiums wird vorläufig Abſtand genommen, 
da z. Z. ein Wojewodſchaktszuſchuß nicht erhältlich iſt. 

Schluß der Sitzung 8 Uhr. 
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nen aber tapferen Gawlik (P.) nichts aus richten und ſiegte nur [ Wilna. 19.25: Vorträge. 20.30: Volkstümliches Konzert. 22: 


nach Punkten. 

Die zweite Niederlage mußte Polen im Mittelgewicht hin⸗ 
nehmen. Seidel (P.) boxte weit unter ſeiner ſonſtigen Form 
und mußte dem boxeriſch ſchlechteren Mierzwa einen Punktſieg 
überlaſſen. 

Den Halbſchwergewichtskampf beſtritten die alten Rivalen 
Wieczorek (P.) und Reinert (D.). In dieſem Kampf waren 
ein Schläger und ein Techniker zuſammengetroffen, und wobei 
die Technik über die robuſte Kraft Sieger wurde. Dieſer Kampf 
war der ſchönſte und der ſchärfſte des ganzen Abends. Genauſo 
wie Mierzwa, ſo iſt auch Reinert ein Boxer ohne Stil, der nur 
mit ſeiner Kraft operiert. 

Einen effektvollen Abſchluß der Kämpfe gab es im Schwer⸗ 
gewicht zwiſchen Kupka (P.) und Schlochow (D.). Schon in der 
erſten Runde ſchickte Kupka feinen Gegner nach dem zweiten 
Niederſchlag ins Land der Träume, und ſtellte durch das ein⸗ 
zige k. o. des Abends den hohen Sieg für Polniſchoberſchleſien 
ſeſt. 

Als Ringrichter fungierte wie immer ſehr gut, Herr Snop⸗ 
pek. Auch das Punktgericht ſowie die Organiſation waren außer 
einigen kleinen Mängeln (die Kämpfe ſollen flotter vor fi 
gehen) ganz gut. D. 


Was d f. 


Kattowitz — Welle 416,1 
Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdlenſtes aus 
Wilna. 12.10: Vortrag. 16: Von Warſchau. 16.20: Vorträge. 
18.35: Uebertragung aus Wilna. 20.05: Von Warſchau. 20.30: 


Konzert. 21: Literaturſtunde 21.30: Liederſtunde. 22: Berichte 
und Tanzmuſik. 
Montag. 16.30: Schallplattenkonzert. 18: Konzertübertra⸗ 


gung aus Warſchau. 19: Verſchiedenes. 19.20: Konzert. 20: 
Vortrag. 20.30: Uebertragung aus Budapeſt, danach die Abend⸗ 
berichte und Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1415 
10.15: Uebertrugung des 
16: Vorträge. 17: Konzert. 


Gottesdienſtes. 15: 
18.35: Bon 


Sonntag. 


Zeitungshalter 
— ET 


FÜR CAFES HOTELS 
UND RESTAURATIONEN 


ann nn 


Vereine, Gewerbe, Handel 
und Industrie liefert in 
sauberster Ausführung 
preiswert bei kurzer Frist. 


Spezialität: Feinste Mehrfarbendrucke | 
Laurahütte-Siemianowitzer Zeitung 


funt. 


Ubler Mundgeruch 


entſtellen das ſchonſte Antlitz. Beide iber werden ſofort in voll-. en Ur 
ſchädlicher Weiſe beseitigt durch die bewährte Juhnpaſte Chlorodont 
e 


Berichte und danach Tanzmuſik. 


Montag. 12.05 und 16.40: Konzert auf Schallplatten. 17.25: 
Vortrag. 17.50: Leſeſtunde. 18: Anterhaltungsmuſik. 20.05: 
Franzöſiſch. 20.30: Uebertragung aus Budapeſt. 22: Berichte 
und Tanzmuſik. a E 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253 


Sonntag, 7. Inli: 6: Uebertragung aus Berlin: Funk⸗ 
Gymnaſtik. 8.45: Uebertragung des Glockengeläuts der Chriſtus⸗ 
kirche. 9: Morgenkonzert auf Schallplatten. 11: Katholiſche 
Morgenfeier. 12: Freireligiöſe Feier. 14. Zehn Minuten für 
den Kleingärtner. 14.10: Eine Jungengeſchichte. 14.35: Schach⸗ 
15: Stunde des Landwirts. 15.25: Kinderfiunde 15.50: 
Inſtrumentalkabarett auf Schallplatten. 16.30: Uebertragung 
von der Pferderennbahn Breslau:Hartlieb: Preis der Stadt 
Breslau. 17 Chorkonzert. 17.45: Der Arbeitsmann erzählt. 
18.10: Kammermuſik. 19.20: Für die Landwirtſchaft. 19.20: 
Stegreifdialoge. 19 50: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Kulturge⸗ 
ſchichte. 20.15: Expreß⸗Kabarett. 22: Die Abendberichte. 22.30 
bis 24: Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. 


Montag, 8. Juli: 6: Uebertragung aus Berlin: Funk⸗Gym⸗ 
naſtik. 16.30: Kinderchöre. 18: Elternſtunde. 18.30: Abt. 
Technik. 19.25: Für die Landwirtſchaft. 19.25: Uebertragung 
aus Gleiwitz Abt. Literatur. 19.50: Berichte über Kunſt und 


Literatur. 20 15 Symphonie 22: Die Abendberichte. Funk⸗ 
kechniſcher Briefkaſten. Berichte des Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
rats. 8 
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tür Miich- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao, 
Tue, Puddings, Kuchen, 
Torten, Eis und ais Zusatz zu solchen einge- 
machtenFrüchten,dienureinscuwaches Aroma 
hsben, wie z. B. Apfeigeise, Marmelade etc. lat 


Dr. Oetker's 
Vanillin-Zucker 


Hiermit kenn man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zuckei 
zu vielleicht etwas billigerem Preise ange 
boten, der jedoch einen so geringen Venillin 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern In den Geschäften 
sich verflüchtigt hat. 


Man achte daher beim Einkauf darauf, 
e6 man nur 


A Dr. Deller 5 Fabrikale 


mit der Schutzmarke 


„Oetker's Hellkopf“ 


ernat 
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Euren 


wirft ab 
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